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Die Regierung Argenti¬ 
niens gab ihrer Entschlos¬ 
senheit Ausdruck, das Auf¬ 
keimen von Ideologien tota¬ 
litärer oder rassistischer 
Prägung ebenso wie die 
Aufrichtung von totalitären 
Regierungsformen oder Sy¬ 
stemen zu verhindern. 

Die Ankündigung wurde 
von Innenminister Dr. Vito- 
lo am Ende einer Audienz 
gemacht, die der Präsident 
Argentiniens, Dr. Arturo 
Frondizi den Vertretern der 
DATA gewährte, und bei der 
der Innenminister zugegen 
war. 

An der Spitze der Delega¬ 
tion der DAIA, die vom 
Präsidenten empfangen wür¬ 
de, stand Dr. Isaac Goldem- 
berg. Ferner gehörten ihr 
die Doctores .G^’Ggorio Fai- 
gon. Antonio Lutzki, Moises 
Goldman, sowie die Herren 
Tobias Kamenszain und Eli- 
lio Gutkin an. 

Dr. Vitolo wurde nach Be¬ 
endigung der Audienz von 
den vor der argentinischen 


Regierung akkreditierten 
Journalisten über den Ver¬ 
lauf des Gesprächs des Prä¬ 
sidenten mit den Repräsen¬ 
tanten der DAIA befragt. Er 
erklärte, die DAIA hätte ihn 
in seiner Eigenschaft als 
Minister des Inneren um ei¬ 
ne Audienz ersucht, doch 
der Präsident habe den 
Wunsch geäussert, die.Dele¬ 
gation angesichts de*r be¬ 
kannten Vorkommnisse per¬ 
sönlich zu empfangen. Bei 
dieser Gelegenheit wieder¬ 
holte Dr. Frondizi den 
Standpunkt der Regierung 
zu d^m Problem, das er 
selbst in seinen Ausführun¬ 
gen Umriss, sowie den abso¬ 
lut festen Vorsatz seiner Re¬ 
gierung, im gesamten Ge¬ 
biet Argentiniens das Auf¬ 
kommen totalitärer und ras- 
stischer Ideen im Keim zu 
ersticken. 

KEINE RASSISTISCHE 
PROPAGANDA 
Den Delegationsmitgliedern 
wurde ferner zur Kenntnis 


gebracht, dass die Regie¬ 
rung an das zuständige Mi¬ 
nisterium eine Note gerich¬ 
tet hat, in der mitgeteilt 
wird, dass die Anwendung 
über den Rundfunk oder das 
Fernsehen von Ausdrücken, 
die darauf hinzielen. Perso¬ 
nen oder Gemeinschaften 
wegen ihrer rassischen 
Merkmale oder religiösen 
Ueberzcugungen zu ver¬ 
leumden, zu belästigen, lä¬ 
cherlich zu machen oder an¬ 
zugreifen, streng verboten 
ist. Desgleichen werden 
sämtliche Uebertragungen 
jeglicher Propaganda unter¬ 
sagt die die Errichtung to¬ 
talitärer Regierungsformen 
oder Systeme bezweckt. 

Die argentinische Regie¬ 
rung ist in keiner Weise dar¬ 
um besorgt, dass sie selbst 
bei diesen Sendungen ange¬ 
griffen oder ihre Handha¬ 
bung der Verwaltung des 
Landes kritisiert werden 
könnte, selbst wenn diese 
Aeusserungen sich gegen 
den Präsidenten des Landes 


WIE ICH ES SEHE 


Man sollte sich das merken 


Din JEHUDA GOTTHEIMER 


Auslieferung verlangt 

Die NATO, die alliierte 
Verteidigungs - Organisation 
des Atlantik, wurde vor eini¬ 
gen Wochen durch einen 
russischen Antrag beunru- 
liigt, dar an die USA ge¬ 
stellt worden war. Verlang¬ 
ten doch die Russen nicht 
weniger als die Ausliefe¬ 
rung djes heutigen Vorsit¬ 
zenden des Ständigen Mili- 
:ärausschusses der NATO, 
der in Washington residiert, 
\do\t Heusinger, der wäh¬ 
rend des letzten Weltkiieges 
einer der bekanntesten Ge¬ 
neräle Hitlers gewesen' ist. 
Als man Heusinger vor 
mehr als Jahresfrist auf sei¬ 
nen neuen hohen Posten be¬ 
rief, war seine Vergangen¬ 
heit natürlich allen Betei¬ 
ligten bekannt. Heusinger, 
der ein Buch zu seiner 
Rechtfertigung unter dem 
ritel „Befehl im Wider¬ 
streit*' veröffentlicht hat, 
?ilt als einer der ständigen 
Opponenten Hitlers. Aller¬ 
dings ist diese von ihm be¬ 
hauptete Rolle nicht unbe¬ 
stritten. 


In letzter Zeit konnten An¬ 
zeichen beobachtet werden, 
dass sich in den NATO-Län¬ 
dern allmählich die Erkennt¬ 
nis durchsetzt, wie schlecht 
man beraten war, dem von 
Moskau schwerer .Kriegs¬ 
verbrechen beschuldigten 
General zum Vorsitzenden 
des obersten militärischen 
Gremius des Atlantikpaktes 
zu wählen. Di« Affäre hat 
grossen Staub aufgewirbelt. 
Heusiuger hat erst vor eini¬ 
gen Tagen erklärt, dass er 
die sowjetischen Anklagen 
zurückweisen müsse. Damit 
dürfte aber wenig getan 
sein. 

Zu diesem Fragenkreis 
hat sich auch der Jüdisch- 
Amerikanische Kongress ge¬ 
äussert, der die Ansicht ver¬ 
trat; dass Heusinger untrag¬ 
bar sei, nicht aber an die 
Russen ausgeliefert werden 
solle. In einer Erklärung 
heisst es: ,,Wir lehnen Heu¬ 
singer aus dem Grunde ab, 
dass nienjand, der in Hitlers 
Hauptquartier einen hohen 
und einflussreichen Posten 
bekleidet hat, eine führende 
Stellung in der Verteidi¬ 
gungsbereitschaft der freien 
Welt einnehmen sollte.” 


Wieder syrischer Feuerangriii 

Tel Aviv. — Nach einer langen Periode der Ruhe 
an der Grenze des Tiberias-Sees beschoss syrische 
Artillerie mit Antitank-Kanonen ein israelisches Poli¬ 
zeiboot. Zwei Mann der Besatzung wurden schwer 
verwundet und mussten ins Hospital geschafft werden. 

Der Zwischenfall nahm seinen Anfang als israeli¬ 
sche Fischer, die in zwei Booten ausgefahren waren, 
500 Meter vom Nordufer des Sees entfernt ihre Net¬ 
ze auswarfen. Siyrisclie Truppen nahmen sie unter 
Maschinengewehrfeuer. Das israelische Polizeiboot 
kam den Fischern zu Hilfe und erwiderte die Schüsse, 
um den Rückzug der Fischer zu decken. Hierauf 
schossen die Syrer mit ihren Antitank-Kanonem und 
mehrere Geschosse trafen ihr Ziel. Der Mannschaft 
gelang es jedoch, das Fahrzeug aus eigener Kraft 
an das Ufer zu bringen. 

Jerusalem. — Das Aussenministerium erhob vor 
der gemischten Waffenstillstandskommission Protest 
und wies darauf hin, dass es die Attacke der Syrer 
gegen ein israelisches Patrouillenboot ^uf dem fibe- 
rUs-See als „äusserst ernst’” erachte. Es hat sich be¬ 
stätigt dass die Syr^r die Angreifer waren und nicht 
die Israelis, wie von syrischer Seite behauptet wurde 
(ITA) 


oder die Mitglieder der Re¬ 
gierung richten sollten. In 
dieser Richtung wurde kei¬ 
ne Massnahme verfügt, und 
es werden auch keine Ver¬ 
fügungen erlassen werden, 
so plump und respektlos 
die Angriffe auch sein mö¬ 
gen. Doch w’as die Rassen¬ 
hetze angeht, so erklärte Dr. 
Vitolo, ,,sind wir entschlos¬ 
sen, hier energisch einzu¬ 
schreiten, weil wir es für 
notwendig erachten, die Ein¬ 
heit der Nation zu wahren 
und 'mit aller Entschlossen¬ 
heit die Gefühle eines Vol¬ 
kes zu erhalten, das niemals 
Rassenunterschiecle noch 
Zwistigkeiten kannte, die 
sich auf die Verschiedenheit 
der religiösen Bekenntnisse 
gründeten. 


Die Russen haben ihren 
Auslieferungsantrag ü. a. 
damit begründet dass Heu¬ 
singer Chef der Abteilung 
des Generalstabs gewesen 
sei, von der- die Pläne für 
die Uebe.'fälle auf Russland. 
Grossbritannien, Frankreich, 
Jugoslawien, Griechenland, 
Belgien, Holland und andere 
Länder ausgeaibeitet wor¬ 
den sind. Heusinger sei auch 
an der Durchführung des 
Unternehmens „Barbarossa” 
gegen die Sowjetunion mass¬ 
gebend beteiligt gewesen. 
Heusinger soll ferner, wie 
die Russen behaupten, eng 
mit der Gestapo, dem SD 
und der SS, zusammengear¬ 
beitet haben und für die Er- 
schiessung Von Geiseln, Zi¬ 
vilisten und Kriegsgefange¬ 
nen mitverantwurtlich sein. 

Die gegen Heusinger er¬ 
hobenen — äusserst schwe¬ 
ren — Vorwürfe können i 
nicht mit einer Handbewe-1 
gun^, am wenigstens mit ei¬ 
ner Handbewegung Heusin- 
gers abgetan werden. Die 
Situation ist für die Ameri¬ 
kaner nicht angenehm, da 
die Russen aufgrund des 
Viermächte-Abkommens be¬ 
rechtigt sind, einen solchen 
Auslieferungsantrag zu stel¬ 
len. Natürlich hat diese 
neueste Affäre ihren eige¬ 
nen politischen Hintergrund. 
Falls die Amerikaner das 
Bestehen dieser Klausel des 
Viermächte - Abkommens 
nicht anerkennen, geben sie 
den Russen ein billiges Ar¬ 
gument an die Hand, sich 
über die anderen Bestim¬ 
mungen dieses Vertrages 
hinwegzusetzen, z. B. in der 
Berlin-Frage. 

II. 

Si^ drohen mit Heimkehr 

,,Wir gehen nach Hause, 
wenn die Aegypter die deut¬ 
sche ßchule schliessen”, ant¬ 
worteten die Deutschen in 
Kairo auf die Ankündigung 
der ägyptischen Behörden 
über die bevorstehende Na- 
tionaisierung der ausländi¬ 
schen Schulen. Hieizu muss 
man wissen, dass die deut¬ 
sche Schule in Kairo die 
grösste der ausländischen 


Nur wenige 
Journalisten 

Jerusalem. — Nur we¬ 
nige ausländische Jour¬ 
nalisten werden nach Is¬ 
rael kommsn. um der 
Verhandlung über die Be¬ 
rufung Eichmanns vor 
dem Obersten Gericht 
beizuwohnen, wie das 
Pressebüro der Regie¬ 
rung bekanntgab. Dieser 
Information zufolge lie¬ 
gen keine neuen Anträge? 
auf Presseausweise vor. 

Bei der Eröffnung des 
Prozesses im vergange¬ 
nen April waren 400 Aus¬ 
lands - Korresoondeuten 
anwesend, während es 
bei der Urteilsverkün¬ 
dung im Dezember hur 
noch 30 waren (ITA) 


Schulen sein soll. Leben 
doch hunderte deutsche 
Techniker, Industrievertre¬ 
ter, Diplomaten und Lehrer 
im Nasserschen Aegyoten, 
wo sie ein herrdches Para¬ 
dies und Betätigungsfeld ge¬ 
funden haben. Vor allem 
brauchten sie nicht umzu¬ 
lernen. Sie konnten diesel¬ 
ben Nazis bleiben, die sie 
waren. Im Gegenteil, weil 
sie Nazis waren hatte man 
sie dorthin kommen lassen. 

Voller Wut reagieren die 
Deutschen auf die geplante 
Aegyptisierung. Habe doch 
die Bundesregie.'ung tausen¬ 
de junge Aegypter nach 
Deutschland geholt, wo sie 
ausgebildet weiven. Aussei'- 
dem habe man den Aegyp- 
tern versprochen, in Kairo 
ein Polytechnikiim zu bau¬ 
en. ,,Dafür schliesst man 
uns jetzt die Schulen, heisst 
es in einer Verlautbarung, 
sagen nun die Deutschen 
voller Grimm. Die Aegyp¬ 
ter betrachten die Nationa¬ 
lisierung der ausländischen 
Schulen wiederum als ei¬ 
nen unbedingt erforderli¬ 
chen Schritt. Die Presse be- 
zeichnete die „Arabisierung 
der Schulen als eine Not- 
v/endigkeit, um die Kinder 
Aegyptens vor der Beein¬ 
flussung durch die Ideen des 
Imperialismus zu schützen... 
Die Nationalisierung der 
Schulen garantiert die Pro¬ 
pagierung des Sozialismus 
und die Gleichheit für alle 
Kinder.. 

Man erfahrt viele interes¬ 
sante Einzelheiten am Ran¬ 
de dieses KonfliktDs. Bonn 
bezahlte jedes Jahr für die¬ 
se Schule 400.000.— DM als 
Zuschuss. Fast 40 deutsche 
Lehrer wurden verpflich tet; 
ob der NS-Zimm dabai ist, 
der mit Hilfe — von wem, 
wissen wir nicht — entflie¬ 
hen konnte, wurde nicht be¬ 
kannt gegeben. Der Schule 


für Adolf Eithmann 

Jerusalem. — Die Regierung veröffenUiclite im 
Staatsanzeiger eine von Polizeiminister Shitrit Unterzeich¬ 
nete Verfügung, durch die der Chef des Gefängniswsaens 
ermächtigt wird, ,.einen Hanker zur Vollstreckung der 
Todesstrafe” zu bestimmen, die über Adolf Eichmann 
verhängt worden ist, im Falle das Urteil vom Obersten 
Gerichtshof bestätigt wird und der Justizminister schrift¬ 
lich sein Einverständnis zur Durchführung der Hinrich¬ 
tung mitteilt. Die Zustimmung des Justizministers kann 
nach dem Ge?etz erst dann erfolgen, wenn der Präsident 
es abgelehnt hat, sein Recht auf Begnadigung oder Ab¬ 
änderung der Strafe auszuüben. • 

Des weiteren wurde der Gefängnisdirektor durch ei- 
re andere Verfügung des Polizeiministers bevollmäch¬ 
tigt, jedweden Brief, Manuskript oder sonstiges Schrift¬ 
stück, das der Gefangene' vor oder nach dem Urteils- 
spruch geschrieben hat, an sich zu nehmen”. Dies 3 
Ordnung kann auf die Memoiren Anwendung finden,^ die 
Eichmann als ,.letzte Erklärung” im Gefängnis verfasst 

hat. ^ . 1 T- f 

Der israelische Justizminister Dow Joseph erklärte 
in der Knesset, die Regierung werde nicht zulassen, 
aass Dr. Servatius die Verteidigungskosten aus der Ver¬ 
öffentlichung der Memoiren zahle, die Eichmann im Ge- 
längnis verfasst habe, obwohl er darum ersucht hat, das 
Manu.skript ins Ausland mitnehmen zu dürfen, um dort 
emen Vorleger zu finden und mit dem Erlös aus dein 
Verkauf dieses Buches die Prezesskosten zu decken. Mi¬ 
nister Jeseph erinnerte daren, dass Israel, dem Verteidi¬ 
ger Eichmanns für diesen Zweck schon 20 000 Dollar 
gezählt hat, aber Servatius habe nach dem Prozess er¬ 
klärt, dieser Betrag sei in Anbetracht der langen Ver- 
handlungszcifc nicht ausreichend gewesen. 

Inzwischen ist Eichmanns Verteidiger, der kölner 
Anwalt Dr. Robert Servatius in Israel eingetroffen, um 
am 22. März die Berufung seines Klienten vor dem 
Obersten Gerichtshof zu vertreten. Nachdem sich Serva¬ 
tius beschwert hatte, es sei ,,eigenartig”, dass das Ap- 
ixdlationstribunal die Publikation seiner Berufung verbo¬ 
ten habe, widerrief das Gericht seinen eigenen Ent¬ 
schluss und gestattete diese Veröffentlichung. Die Beru- 
<^ung zählt 96 Einwände gegen das erstinstanzliche Ur¬ 
teil auf. Servatius fordert die Einvernahme von Zeugen, 
darunter Mosche Sharett, und bittet den Justizminister 
um Auskunft darüber, ob die argentinisclm Regierung 
darauf verzichtet hat, die Verfolgung der Entführer Eich¬ 
manns einzustellen. Ferner beantragt er eine neue Ver- 
l'.andlung, um die Aushändigung des von Eichmann im 
Gefängnis geschriebenen Manuskripts zu erlangen. 

Servatius erwartet, mit seinem Klienten in Kürze 
sprechen zu können, und beabsichtigt, auch General-) 
Staatsanwalt Hausner und den Direktor dis israelischen 
Gefängniswesens aufzusuchen. 

Dr. Servatius beabsichtigt, den Staatspräsidenten 
Ben Zwi um die Begnadigung seines Mandanten zu er¬ 
suchen, falls das Oberste Gericht die Berufung abweisen 
sollte. 

. Servatius teilte nnrit, einer der Brüder Eichmanns 
habe um die Erlaubnis ersucht, den Verurteilten im Ge¬ 
fängnis besuchen zu dürfen, doch hänge dies noch vom 
verschiedenen Faktoren, einschliesslich finanzieller Na¬ 
tur, ab. Er erzählte ferner, dass er in Deutschland mit 
Eichmanns Frau gesprochen habe, lehnte es jedoch ab. 
über den Inhalt dieser Unterhaltung Näheres mitzuteilen. 

Obwohl die grosse Mehrheit der Israelis der Ansicht 
ist, die Todesstrafe solle vollstreckt werden, wenn der 
Oberste Gerichtshof das Urteil bestätigt, so erheben sich 
verschiedene Stimmen gegen eine Hinrichtung, darunter 
die von Prof. Martin Buber. der eine zweistündige Un¬ 
terredung mit Ministerpräsident Ben Gurion hatte und 
öiesen von seinen Argurrenten zu überzeugen versuchte. 
V/ie jedoch aus verschiedenen Quellen verlautet, ist Bu¬ 
ber dies nicht gelungen. 



stand immer das modernste 
Material zur Verfügung, 
auch schöne Autobusse. Mit 
einem Wort: Bonn hat sich 
die ägj^ptische Freundschaft 
etwas kosten lassen, die 
jetzt so schnöde beantwor¬ 
tet wird. Es herrscht halle 
Aufregung. Dio Aegypter 
werden sich das deutsche 
Eigentum mit oder gegen 
den Willen der dortigen Bot¬ 
schaft einverleiben. Nasser 
nationalisiert. sozialisiert, 
nimmt alles, was ihm nicht 
gehört. Solange er nur jüdi¬ 
sches Eigentum seauestrier- 
te, hat niemand etv/as ge¬ 
sagt. Nun aber wo es an¬ 
deren an den Kragen geht, 
merken sie, in vvelcher Lage 
sie sich befinden Das ist die 
alte Melodi?. Das Leid und 
das Unrecht, das anderen 
widerfährt, schmerzt nicht. 
Man muss selbst darunter 
leiden, um zu protestieren. 

Die deutschen Techniker 
sollen erklärt haben: „Wir 
gehen nach Hause.” Nasser i 
stört das schon nicht mehr. 
Er braucht sie nicht, er 
kann dieselbe Ware aus 
Russland od?r den Satelli¬ 
tenländern beziehen. Er ant¬ 


wortete: „Wem es bei uns 
nicht passt, der kann gehen. 
Er kann ein Ausreisevisum 
ohne Schwierigkeiten bekom¬ 
men.' Die deutschen Fach¬ 
leute in Aegypten sind die 
Helfershelfer Nassers bei 
seinen Erpressungsversu¬ 
chen gegen Israel gewesen. 
Jetzt hat der Diktator ande¬ 
re .Freunde', die Nazis sind 
wahrscheinlich überflüssig 
geword3n. Sie .drohen’ da¬ 
mit, dass sie Aegypten ver¬ 
lassen wollen, aber nicflt al¬ 
le werden heimkehren, weil 
ihnen in der B\indesr3publik 
der Boden vielleicht doch 
noch zu heiss ist. 

iir. 

Der Abgeordnete 

Die Inkonsequen? der po- 
litischen Haltung der ver¬ 
antwortlichen Männer der 
Bundesrepublik wird am 
Fall des Abgeordneten von 
Schleswig-Holstein und Bür¬ 
germeisters von Westerland 
deutlich. Dieser Abgeordne¬ 
te, Heinz Reinefarrli, dessen 
Fall schon lange die Oeffent- 
(Schluss auf Spelte 2) 


Von den Juden in Marokko 

Casablanca. —r Die marokkanischen -iUden sind 
Bürger dos Landes und „haben die gleichen Rechte 
auf einen Pass wie alle anderen Bürger’ , erk.ärte 
Allal El Fassi, der Minister für islamische Fragen. 
Fassi ist nicht nur Mitglied des Kabinetii- sonaern 
auch Führer der rechtsgerichteten Istiklal-Partei Er 
gab die.se Auskunft auf eine Frage, die ihm in i-.ner 
Versamlung des Nationalverbandes marokkanischer 
Studenten gestellt wurde. „Ich sehe keiner Grund”, 
so äusserte er, ..warum es den jüdischen Bürgern 
veiw’ehrt sein sollte, das Land zu verlassen.” 

Die oppositionelle Linkspartei veröffentlichte ei¬ 
ne -heftige Kritik an der Erklärung Fassis dass die 
Juden Pässe erhalten könnten. (ITA; 
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sieh das isierkeii 


(Schluss von Seite 1) 

lichkeit beschiftigt, 'war frü¬ 
her Generalleutnant der SS. 
Ihm werden schauderlichc 
Verbr3chen zur Last gelegt, 
die er als SS-General und 


joiMier ist es Rcinefarth ge¬ 
lungen, sich seinen Richtern 
zu entziehen. Der Fall ist 
deswegen kompliziert, weil 
sich der heldische Exgene¬ 
ral auf seine parlamentari- 


Polizc;grupp 3 nführer wä’j. 1 sehe Immuniat berufen hat- 


rend des Aufstandes der Po¬ 
len in Warscau zwischen j 
dem 1. August und 2. Okto¬ 
ber 1944 begangen hab?n' 
soll. Man darf diesen Auf -1 
stand in Warr.schau nicht mit | 
dem Ghetto-Aufstand ver¬ 
wechseln, der mehr als ein j 
Jahr zuvor die Weltöf^ent-1 
lichkeit errigt hat. Damals 
hatten sich die Polen nicht | 
an dem Versuch beteiligt, 
den die ve-zweifelten Juden 
des Ghetto zu ihrar Befrei¬ 
ung gemacht haben. 

Die zuständigen Stellen 
wussten taürlich recht gut, 
wer dieser . Reinefarth ist, 
der Bürgermeister von We¬ 
sterland und Mitglied des 
Landtags von Schleswig Hol¬ 
stein geworden ist. Dieses 
Bundesland spieL überhaupt 
eine eigenartige RpHe, weil 
immer neue nohe Nazis zum 
Vorschein kommen, die ent¬ 
weder dort begünstigt, hoch 
pensioniert oder zu einfluss¬ 
reichen Aemtern gelangt 
sind. 

Reinefarth war vor dem 
Krieg Rechtsanwalt und 
Rechtsberate-" der SS. Dann 
wurde er wahrend des Krie¬ 
ges zum Polizeichef von Po¬ 
sen ernannt Schliesslich 
wurde ihm 1944 die Aufgabe 
übertragen, den Aufstand 
der Polen in Warschau nie¬ 
derzuschlagen Er wird der 
völkerrechtswidrigen Er¬ 
mordung von zehntausenden 
Männern, Frauen und Kin¬ 
dern beschuldigt für die er 
die Mitverantwortung trägt 


Dr. FREY 


A B 0 G A D 0 


te, die erst nach langen De- | 
bat'.en aufgehoben w'crden 
sollte. Bereits 1958 sollte 1 
ein Verfahren gegen ihn er¬ 
öffnet werden, damals lagen I 
aber die jetzt bekann'en Do- i 
kumente gegen ihn nicht j 
vor. Jetzt war die Staatsan- | 
walischaft in der Lage, di3 ' 
sachlich unrichtige Darstel- 1 
lung Reinefarlhs zu widerle¬ 
gen. 

Inzwischen hat Dr. Hanns 
von Krannhals. Dozent an 
der Ostdeutschen Akademie 
in Lüneburg und Spezialist 
für Osifragen, der Staat.san- 
waltschaft in Flensburg ein 
neues Gutachten über den 
Warschauer Aufstand vorge¬ 
legt. Krannhals stützt sich 
dabei auf das nach dem Zu- 
sammenbruch von den Be¬ 
satzungsmächten beschlag¬ 
nahme vollständige Kriegs¬ 
tagebuch der ^944 in Zen 
tralpolen kämpfenden 9. Ar¬ 
mee der Wehrmacht, auf 
umfangreiche handschriftli¬ 
che Anlagen und auf Mikro¬ 
filme. Das 7000 Seiten um 
fassende Kriegstagebuch be¬ 
findet sich heute im Archiv 
vcTi Alexandria im Staat 
Mi.ssissippi. 

Aus dem K/iegstagebuch 
geht hervor, dass SS-Gene- 
ralleutnant Reinefarth nicht 
am 5., sondern schon am 3. 
August 1944 in Warschau 
den Oberbefehl zur Nieder¬ 
schlagung des Aufstandes 
innegehabt hatte. Ihm w^aren 
nicht nur seine zwei Poiizei- 
gruppen aus Posen, sondern 
auch die Bewährungsbatail¬ 
lone Dirlewangei^ und die 
sogenannte Wlassow-Brigade 
unter Kaminoki unmittelbar 
unterstellt Der Erste Staats¬ 
anwalt Alff bezeichnete die¬ 
se Einheit als . Plünderer- 


bancie und gedungene Mör¬ 
der”. Ofliziere aus anderen 
Verbünden der Wehrmacht 
seien von Kamin-ki, falls sie 
diesem unbequeme Befehle 
üb3rbracht hatten, „umge- 
logV’ w'crdcn. Zur Abschrek- 
kung habe Kaminski vor 
dem Eingang seines Bun¬ 
kers die Leiche eines deut¬ 
schen Offiziers aufgehüngt. 
Kaminski sei schliesslich, 
als er betrunken und in ei¬ 
nem Haufen geraubten Gol¬ 
des und Juwelen wmhlend 
angetroffen worden sei, auf 
Bef3hl des SS-Obergruppen- 
führers von dem Bach Ze- 
lewski erschossen w’orden. 

IV. 

Moerder unter sich 
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Belastet erscheint Reine- 
farUi auch vom Staatsrecht¬ 
ler Professor Hans Thieme 
in Freiburg, der 1944 als Ar¬ 
tillerieoffizier Zeuge, einer 
bestialischen Mo.daktion in 
Warschau gewesen ist. In 
Gegenw'art Thiemes habe 
Reinefarth gegenüber einem | 
General geäussert, seine i 
Truppe habe leider nicht so 
viel Munition, um 10.000 
Menschen zu erschiessen. 
Diese Aeuss.erung ist bisher 
von Reinefarth bestritten 
worden. In einigen Unterla¬ 
gen heisst es der Befehls¬ 
stand Reinefarth habe — im 
Gegensatz zu dessen bishe¬ 
riger Bekundung — in un¬ 
mittelbarer Nähe eines War¬ 
schauer Friedhofs gelegen, 
auf dem Tauserde von Zivi¬ 
listen getötet werden waren. 
Damit erscheint die Vertei¬ 
digung Reinefarths, er habe 
davon nichts wissen können, 
nicht stichhaltig zu sein. 

Aus den Funksprücben 
Reinefarths, die der Führer 
des Kriegstagebuches der 9. 
Armee, der gefallene Ober¬ 
leutnant Weller, ein Regie¬ 
rungsrat aus Kassel, festge¬ 
nalten hat, .geht ferner her- 
yor, dass der SS-General 
erst nach dem Massenmord 
auf dem Friedhof, nämlich 
am 6. August mit einem 
Panzerwagen zum Stab des 
Generals StaJiel durchgebro¬ 
chen ist. Der Historiker 
Krannhals gla.ubt schliess¬ 
lich nachgewiesen zu haben, 
d.-^ss Reinefarth bereits bei 
der Ausarbeitung 'der An¬ 
griffspliine ^egen die polni¬ 
schen Aufständisch 3n mitge- 
wd’kt habe. Fest stehe fer¬ 
ner, dass die Brigade Ka- 
min.ski ihren Angriffsbefehl 
von Reinefarth persönlich 
erhalten hat 

Staats-anw’alt Alff, der vor 
kurzem den dimaligen SS- 
Oberbefehlshaber von dem 
Bach-Zelewski im Nürnber¬ 
ger Untersuchungsgefängnis ! 
vernommen häf, • i^‘ über¬ 


zeugt, dass dieser — nmag 
er auch sonst zahlreiche 
Menschenleben auf dem Ge¬ 
wissen haben” — für die 
Warschauer Mordtat nicht 
verantw’ortlich sei. Bach-Ze- 
lew'ski habe glaubwürdig 
versichert, er habe, als er 
zum Warschauer Friedhof 
gekommen sei, empört den 
Generalleutnant Reinefarth 
aufgefordert, die Erschie- 
ssung der polnischen Zivili¬ 
sten sofort einzustellen, 
„w^enn er nicht selbst umge¬ 
legt (!) werden welle”... 
Ofrensichtlijch habe Bach- 
Zelewski damit eine weite¬ 
re Ausdehnung de.s Auf¬ 
standes verhindern wellen. 

Reinefa.th oeruft sich 
schliesslich auf einen .,Füh- 
rerb3fehl” zur V^erniehtung 
der Warschauer Bevölke¬ 
rung; nach der Mitteilung 
de.s Staatsanwaltes sei je¬ 
doch „die Existenz eines 
solchen Führerbefehls noch 
nicht erwiesen” Aber selbst 
wenn eine solche Anweisung 
des ,,Führers” Vorgelegen 
hat, kann diese nicht die 
Verantw’ortlichkeit des Ab¬ 
geordneten und Bürgermei¬ 
sters, des einstigen Generals 
Reinefarth, aufheben oder 
ausschliessen. Denn der Ju¬ 
rist Reinefarth konnte — 
wie übrigens jeder andere 
Mensch, der kein Verbre¬ 
cher war, — ohne weiteres 
erkennen, dass die Ermor¬ 
dung zehntausender Zivili¬ 
sten, unter ihnen Frauen 
und Kinder, ein Verbrechen 
ist. Und so ein Mensch, dem 
solches zur Last gelegt wird, 
konnte in einem demokrati¬ 
schen Staat Bürgermeister 
und Abgeordneter werden .. 


Prozess Oberlaender 


Man wird sich dessen er¬ 
innern, dass Herr Professor 
Oberländer, lange Jahre hin¬ 
durch Mitglied der Regie¬ 
rung Adenauer und Ziel hef¬ 
tigster Angriffe wegen sei¬ 
ner Mitwirkung an Kriegs¬ 
verbrechen, im vergangenen 
Jahr endlich von seinem Mi- 
nisferposten zurückgetreten 
ist. Im September 1959 hat¬ 
te die in Frankfurt erschei¬ 
nende Wochenzeitung ,,Di€ 
Tat” in einem Artikel den 
Verdacht ausgesprochen, der 
damalige Bundesminister 
Oberländer sei an Massen¬ 
morden während' des |Cri€- 
ges in Lemberg beteiligt ge¬ 
wesen. Oberländer gehörte 
1941 als Offizier dem aus 
Ukrainern rekrutierten Ba¬ 
taillon „Nachtigall” an. 

Vor einigen Monaten wur¬ 


de vor dem Landgericht 
Fulda im Privatverfahren 
des ehemaligen Vertriebe- 
nenministers gegen den ver¬ 
antwortlichen Redakteur Er¬ 
hard Karpenstein verhan¬ 
delt. Zur Bew’tisaufnahme 
waren drei Zeugen aus Is¬ 
rael erschienen, ein Diplom¬ 
ingenieur, ein Rundfunkre¬ 
dakteur und ein Archivar. 
Alle drei w^are.i wie durch 
ein Wunder dem Massaker 
von Lemberg entronnen. 
Einheitlich sag.en alle drei 
Zeugen aus, dass die 
deutsch-uniformkrten Mord 
schützen ukrainisch gespro¬ 
chen haben, also wahr¬ 
scheinlich dem aus ukraini 
sehen Nationalisten beste¬ 
henden Bataillon „Nachti¬ 
gall” der Diviison Branden¬ 
burg angehörten, welches 
für die Massaker in L?m 
berg verantwortlich ge¬ 
macht wird.- Die Soldaten 
trugen, wie ein Zeuge be¬ 
kundete, das ge b-blaue Ein¬ 
heitszeichen des Bataillons. 

Erschütternd w^ar die 
Schilderung des heute 48jäh- 
rigen Rundfunkredakteurs, 
der das Massaker selbst er¬ 
lebte und ihm wie durch ein 
Wunder entkam. Die Zeit 
des Abzugs der Sow’jets aus 
Lemberg sowie die Schie- 
sse«eien zwischei. Ukrainern 
und Russen hatte er, damals 
Musikstudent in Lemberg, 
in einem K€ller''ersteck mit 
anderen Juden erlebt. Als 
er nach dem Einzug der 
Deutschen Brot holen wollte, 
bemerkte er Plakate mit 
den Sätzen: ,.Ei lebe Adolf 
Hitler. Es lebe Bändera der 
ukrainisch« Nationalisten¬ 
führer — D. Reo.)! Tod den 
Juden und Kommunisten!** 

Auf dem Rückweg in sein 
Zimmer wurde er von ei¬ 
nem jungen ukrainischen 
Nationalisten fe«>tgenomiTien 
und mit anderen Juden zum 
Platz vor dem grossen „Bri¬ 
gittengefängnis* gebracht. 
Hier lagen bereits die Lei- 
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eben erschlagener Juden 
auf dem Pflastfr. Die Stim¬ 
me versagte dem stämmi¬ 
gen 2Seugen als er schilder¬ 
te, wie er die Ermordung ei¬ 
nes Kindes sab, das mit 
dem Kopf an eine Mauer ge¬ 
schlagen wurde, und über 
den Leichnam einer Frau 
mit aufgeschlitztem Leib 
und abgeschnittenen Brü¬ 
sten steigen ipusste. 

An der Gefängnispforte 
wurde der Trupp von der 
Miliz an Soldaten in deut¬ 
schen Uniformen überge- 
ben. Im Gefängnishof w^aren 
Hunderte von Juden zusam¬ 
mengepfercht. Eine Grube 
war gegraben, in welche Ju¬ 
den ältere LexCiien aus dem 
Keller des niedergebrannten 
Gefängnisses transportier¬ 
ten. Dabei wurden von den 
Wachen ständig Juden aus 
der Menge ausgew’ählt, an 
der Gru& erschossen und 
hineingestossen. 

Um die Mittagszeit er- 
schien ein deutscher Offi* 
zier, der eine kurze Anspra¬ 
che an die Juden hielt, die 
cm Kriege schuxd seien . 

Das sind nur kleine Auf¬ 
schnitte, wie gegen Juden, 
Polen und andere vorgegan¬ 
gen worden ist an die wir 
durch den Prozess oder die 
Affäre wieder erinnert wer- 
aen. 
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Eichmann und die Deutschen 


Der Eichmann-Prozess ist 
vorüber. Die Revisions-Ver- 
handiungea werden sicher 
nicht das weltweite Echo 
finden wie der Prozess. *u- 
mal niemand — und das 
trifft auf Deutschland zu — 
an eine Aenderung der 
teilsfindung öder gar ^ 
Strafmasses gUuW. We 
deutsche Oeffentllchkeit hat 
dem letzten Teil der Vw- 
handlungen erheblich mehr 
Interesse zugewandt, als zu 
erwarten war. Trotz der 
latlv kleinen Zahl von deut¬ 
schen Berichterstattern in 
Jerusalem, vergleicht man 
sie mit der ersten Phase des 
Prozesses, haben alle deut 
sehen Zeitungen über Urteil 
und Strafmass ausführlich 
und auf der ersten Seite be¬ 
richtet, Und dies ist noch 
höher zu bewerten, wenn 
man bedenkt, dass die Ber¬ 
lin-Krise in unverminderter 
Härte andauerte, die Ver- 
handlungen der drei West¬ 
mächte in Paris von einiger 
Bedeutung für das deutsche 
Schicksal waren, und dass 
wahrhaftig auch auf der in- 
tei'Qatioaalen Ebene kein 
Mangel an Stoff für die deut¬ 
sche Presse bestand. 

Berlchtertsattung und Kom 
mentare waren eigentlich 
einhelliger und positiver als 
während der ersten Phase 
des Prozesses. Der tound 
ist klar: es gab und gibt io 
Deutscliland viele Stimmen 
— und es handelt sich hier¬ 
bei durchaus um gulwüUge 
Menschen — die die Entfüh¬ 
rung Eichmanns aus Argen¬ 
tinien als einen Bruch .des 
internationalen Rechts ver¬ 
urteilten und gleichfalls lie¬ 
ber einen internationalen 
Gerichtshof mit der Aburtei¬ 
lung Eichmanns betraut hat* 
ten. Und schliesslich war 
während der gesamten Dau¬ 
er des Prozesses stets die 
Gefahr, dass Dinge ans 


Licht gezerrt würden, die 
für die Deutschen nichts Gu¬ 
tes verhicssen. Das Urteil 
und das Strafmass aber lie- 
ssen solche Bedenken nicht 
mehr aulkommeo. 

Ueberelosümmend fand ln 
der deutsche« Presse die 
Prozessführung Bewunde¬ 
rung, und viele KommenU- 
toren waren der AnsIcM, 
dass diese faire und objek¬ 
tive Verhandluogswclse da¬ 
zu beigetragen hat. 
mögliche Angriffe auf das 
neue Deutschland zu verhin¬ 
dern. 

In gleichen hohen Tönen 
pries man das Urteil, das 
ebenso klar und uomlssver 
ständltch war und auf zwei¬ 
felhafte Tatbestände ver¬ 
zichtete. Einige Kommenta¬ 
re knüpften Betiachtungen 
daran, wie z. B. in der »Süd¬ 
deutschen Zeitung*", dass 
das UrteH die Grenzen auf¬ 
zeigte. wo Menschlichkeit 
und Verantwortungsbewusst¬ 
sein nicht mthr durch Be¬ 
fehl und Gehorsam ersetzt 
werden können. Die MStutt- 
garter Zeitung’* stellte das 
Urteil als ein Urteil gegen 
den Mann Eichmann dar, 
hielt es aber nicht für eine 
Sühne der Verbrechen ge¬ 
gen das Jüdische Volk, Die¬ 
se Ansicht wurde von den 
meisten deutschen Zeitun¬ 
gen geteilt. Die „Stuttgarter 
Zeitung” fragt auch, oh 
nicht gerade die Durchfüh- 
rung des Todesurteils Ver¬ 
anlassung zu dem gefährli¬ 
chen Gedanken gäbe, dass 
mit Eichmann« Tod die Ver¬ 
breche« gegen die Juden ge¬ 
sühnt wären. 

Die Fragen nach der 
Dui'chfUhrung des Todesur¬ 
teils nahmen in der deut¬ 
schen Presse überhaupt wei¬ 
ten Raum eki. wenngleich 
auch die Mehrzahl der Stim¬ 
men die Ansicht aussprach, 
dass ein Rat der Deutschen 
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in diesem Zusammenhang 
gänzlich fehl am Platze sei. 
„Die Welt” schlug allerdings 
dennoch vor. die deutsche 
Bundesregierung möge die 
Israelis von einer grossen 
Sorge befi'cien. in dem sie 
sich bereit findet. Eichmann 
bis an sein Lebensende in ei¬ 
nem deutschen Gefängnis zu 
bewahren. Die ..Rheinische 
Post” äüsserte die Ansicht, 
dass der Prozess vielen 
Deutschen, die bisher abge- 
lehnt hatten, an die Verbre-j 
Chen der Hitler-Diktatur zu 
glauben, die Augen geöffnet 
habe. Niemand könne mehr 
behaupten, er wisse nichts 
von den Veri>rechen. Viele 
Menschen pflegten auch Ws- 
her zu sagen, stellte die 
„Frankfurter Allgemeine 
Zeitung” fest, sie seien un¬ 
schuldig. da sie nur Befeh¬ 
len gehorchten. Die Verbre- 
eben, die im Eichmann-Pro¬ 
zess zutage kamen, lassen 
diese Entchuldigung nicht 
mehr zu. 

Zwei Fragen, so sagte die 
..Stuttgarter Zeitung”, die 
sich wohl am intensivsten 
mit dem Prozess auseinan- 
derselzte. hat der Prozess 
und das Urteil nicht beant¬ 
wortet: Wie konnte das alles 
am helHchten Tage gesche¬ 
hen, und warum war es ge¬ 
rade das deutsche Volk? 
Die ZeHung versuchte, in ei¬ 
ner eine Seite umfassenden 
Analyse eine Antwort dar¬ 
auf zu geben. Iti dem sie aus 
der deutschen Geschichte 
schloss, dass Eichmann ein 
typischer Deutscher ist. Die 
Deutschen wurden stets zu 
Gehorsam erzogen, ihnen 
fehlte der Instinkt für per 
sönliche Freiheit, und sie 
setzten an seine Stelle den 
Nationalismus. Gehorsam 
dürfte allerdings nicht unbe 
dfngt zum Mord führen, 
sagte {He Zeitung, verwies 
jedoch auf die Niederlage 
von 1914, die die Deutschen 
eigentlich nie verwunde« 
hätten iin{l die Hitler auszu¬ 
wetzen versprach. 

Eine ähnliche Ansicht ver¬ 
trat Generalstaatsanwalt Dr. 
Fritz Bauer, der dazu mein 
te, die Deutschen hätten die 
Maxime des Römischen 
Rechtes, Genorsam und 
Pflichtbewusstsein vor alles 
andere gestellt. Sr glaubt 
auch in Kants Thesen Grund¬ 
lagen für {Hese Gmsteshal- 
tung der Deutschen zu fln 
den. „Es ist wahrhaftig 
schmerzlich für einen Deut* 
sehen, zugeben zu müssen 
dass sich dieser Schwelre< 
hund (Eichmann) auf Kant 
berufen konnte, wen« auch 
der Kategorische Imperativ, 
den Eichman« zu seiner 
These macht, von ihm 
falsch ausgelegt wurde 
Um dies auszumerzen gilt 
es, {1er deutsche« Jugesd 
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eine neue 'Erziehung ange- 
deiben zu lassen. Und dabei, 
sagte die „Frankfurter All¬ 
gemeine”, könnte das Urteil 
von Jerusalem sozusagen 
aU Leitfaden für die deut¬ 
sche Jugend dienen, die von 
den Eitern keine Auskunft 
über die Vergangenheit er¬ 
hält. Denn das Urteil habe 
ethische Werte, die unter 
dem Terror begraben lagen, 
wied?r zutage gefördert: 
nämlich die Verantwortung 
des einzelnen für seine Ta¬ 
ten. 

Deutsche Staatsmänner — 
Bundespräsident Lübke, 
Bundestags Präsident Ger 
stenmeier. Bundeskanzler 
Dr. Konrad Adenauer — äu- 
sserten ebenso einhellig ihr 
Einverständnis mit Urteil 
und Strafmass. Es bleibt da¬ 
bei die ehrliche Haltung 
spürbar, die Bundestagsprä¬ 
sident Gerstenmaier am Be¬ 
ginn des Prozesses in die 
Worte kleidete: für uns 

bleiben die Untaten, die sich 
mit dem Namen Eichmann 
verbinden, eine schreckliche 
Qual und Last bis an unser 
Lebensende,” 

UND DOCH: VERGEBEN 
UND VERGESSEN 

Kürzlich starb in Bonn der 
Vorsitzende der Bonner Syn¬ 
agogen gemeinde. ein alter 
Herr von 79 Jahren, angese¬ 
hen in der Stadt, damals in 
den alten Zeiten wie auch 
in den letzten Jahren. Mit¬ 
glied zahlreicher Vereine, 
Frontkämpfer d?s Ersten 
Weltkrieges und — vom 
Dritten Reich ins KZ ge¬ 
schickt. 

Am Grabe dieses Mannes 
wurden Reden gehalten, 
schön« und würdige und 
ernste Reden. Das Schlichte¬ 
ste und das Schönste sagte 
Dr. Daniels, der Oberbür¬ 
germeister der Stadt Bonn. 
Er bat aHe Juden, die noch 
i« Bonn leben und mit am 
Grabe standen (es waren 
nicht sehr viele) um Verge¬ 
bung für alles, was ihnen 
i« der Stadt Bonn zugefügt 
wurde. Und am selben Tag. 
wahrhaftig an genau dem- 
s€lf>en Tage, teüte die Stadt 
B<mn der Oeffentlichkeit 
mit, dass dem früheren Na¬ 
zi - Oberbürgermeister der 
Stadt Bonn eine Pensions- 
Nachzahlung von 54.000 
Mark a-usgezahlt werden 
musste. Es war der Ober 
bürgermeister, in dessen 
Amtszeit (19M bis 1945) al¬ 
les das geschehen ist, wofür 
der Oberbürgermeister von 
heute die Lebenden, die 
Uebriggebliebenen um Ver¬ 
gebung bat. 
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Um FreilassNiif 

VAE Hm 

München. — Die rechts¬ 
radikale Jugendorganisation 
..Wiking - Jugend” hat in 
mehreren nordbayerischen 
Städten Flugblätter verteilt, 
in denen die Freilassung des 
noch in Berlin-Spandau in¬ 
haftierten ehemaligen Stell¬ 
vertreters Hitlers, Rudolf 
Hess, gefordert wurde. Hess 
war im Nürnberger Kriegs 
Verbrecherprozess zu lebens¬ 
länglichem Zuchthaus ver¬ 
urteilt worden. Gegen die 
Verteiler der Flugblätter 
laufen polizeiliche Ermitt¬ 
lungen. (AWZ) 


SaliAtU« 


I 

Jerusalem. — Sieben is- 
rcieHsche Araber wurden in 
Galiläa unter dem Verdacht 
vfcrbaftet, «lyrische Saboteu¬ 
re, die in der Nähe der 
staatlichen Wasserleitung 
Minen legten, unterstützt 
und versteckt zu haben. 

Die Verhaftungen wu*'de« 
vorgenommen, nachdem 
mehrere Minen auf den Fel- 
dem des Kibbuz Beerf ex- 
olodierten, als die Siedler 
den Boden mit Traktoren 
bearbeiteten. 

Die israelischen Beobach¬ 
ter sehen diesen Fall von 
Sabotage als äusserst ernst 
(ITA) 


Religioese greifen Polizei an 

Tel Aviv. — Nach dem Zwischenfall bei dem 
zehn Polizisten verwundet wurden, herrscht wieder 
Ruhe in der Stadt Bne Brak. Das Handgemenge ent¬ 
stand, als Polizisten die Leiche eines Mannes, der auf 
offener Strasse ohnmächtig geworden und hierauf 
verschieden war, fortschaffen wollten. Wie die Polizei 
später ankündigte, wurde keiner der Demonstranten 
verhaftet. 

Ein« Gruppe von Jeschlwa-Schülcrn wollte die 
Polizei daran hindern, die Leiche zur Autopsie in ein 
Hospital zu schaffen, weil die Religiösen sich der 
Praxis der Autopsie widersetzen. 

Religionsminister Zorach Wahrhaftig und andere 
religiöse Führer ersuchten den Pollzeiminlster Be- 
chor Shitrit, dem Institut für GerichUmedizin Anwei¬ 
sung zu erteilen, die Leichenöffnung nicht vorzuneh¬ 
men. Der Tote war von den Polizisten schliesslich mit 
Gewalt ln dieses Institut geschaft worden. (ITA) 


Da« Wart „Haar* 

varbatiR ' 

Richmond (Virginia) — 
Die Deputiertenkammer von 
Virginia nahm mii 45 g-egen 
37 Stimmen ein Gesetz an, 
das sie an den Senat weiter¬ 
leitete Darin wird der 
nordamerikaoischtn Nazi¬ 
partei von George Rockwell, 
ebenso wie irgendeiner an- 
deren Gruppe, die Erlaub¬ 
nis entzogen, das Wort .Na¬ 
zi” oder ..natiwnalsoziali- 
shsch * Zu gebrauchen. 

Allerdings würde der po¬ 
litischen Betätigung Rock- 
weüs durch die Annahme 
dieses Gesetzes Im Senat 
kein Ende gesetzt werden, 
denn der Elntwuri lässt die 
Möglichkeit offen, einen neu¬ 
er, Antrag auf Zulassung 
der Partei unter einem an¬ 
deren Name« zu stelle«. — 
(ITA) 


Kasebara Kveba 

Reading (Pennsylvania) — 
Eine Küche die 8.009 Ctol- 
ier gekostet hat und dea jü¬ 
dischen Patienten koscheres 
Essen liefern wh*d, wurde 
wmrde im hiesigen St. Jo¬ 
sephs-Hospital, das von ka¬ 
tholischen Schwestern gelei* 
tet wird, offiziell ein ge¬ 
weiht. Rabbiner Toseph Sef- 
sei wurde die Oberaufsicht 
übertragen, die et in strer- 
ger Uebereinstimmung mit 
den jüdischen Speisegeset¬ 
zen führen wird 
Wie die LeiterlL des Ho¬ 
spitals. Oberschwester Ro. 
berta mitteUte, wurde diese 
Massnahme getroffen. <ia- 
mit die Patienten, die an ko¬ 
scheres Essen gewöbnt sind, 

ein ruhiges Gemüt naben 
können”. Dies würde nach 
den Worten der Obersohwe- 
sttr dazu beitrc.gen, ihra 
Heilung zu beschleunigen. — 
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IINVERGAENGLICHKEIT VON PURIM 


,.Dass man dies« Taifc 
immer in Erinneninf be¬ 
halte und in jedem Zeit- 
alfer besiehe, unter je¬ 
dem Volke, in jedem 
Eande und in jeder Stadt, 
dass diese Purim «affe un¬ 
ter den Juden nicht ver¬ 
schwinden und ihr An¬ 
denken bei ihren Nach¬ 
kommen nicht verlö- 
sehe»’. 

«Estherrollc, 9, 28). 
* 

Es ist die besondere We¬ 
sensart von Purim, dass es 
uns immer aufr neue die 
Abhängigkeit der jüdischen 
Diaspora-Existei.z von äu¬ 
sseren Faktorei, von politi¬ 
schen oder sonstigen Zufäl¬ 
ligkeiten vor /ugen führt. 
Seit den Anfängen jüdischer 
Volksgeschichte, seit das 
aus Mizrajim befreite Volk 


dem heimtückischen Ueber- 
fall Amaleks standhalten 
musste, über die wunderba¬ 
re Errettung der persischen 
Judenheit durch Esther und 
Mordechai von Haman, ei¬ 
nem Nachfahren Amaleks, 
über all die mittelalterli¬ 
chen ,»lokalen** Purim bis 
in unsere Tage, erhoben sich 
Menschen gegen uns, um 
uns zü vernichten Kein Vor¬ 
wand ist dumm genug, um 
nicht geglaubt, um nicht ge¬ 
gen die Judenheit eines Lan¬ 
des benutzt, zu ihrem Ver¬ 
derben herangezogen zu wer¬ 
den. 

Amalek ist en Volksver- 
derber, der von Grundsätzen 
und Bestrebungen geleitet 
w’rd, die Staaten und Völker 
in den tiefsten Abgrund stür 
zen, eil: Feind Gottes natur- 
gc*..ii'iss, weil er ein Feind 
aer Wahrheit, der Freiheit, 


der Liehe und der Gerech¬ 
tigkeit ist. So muss, mensch¬ 
lich ausgedrückt, Gott selbst 
gegen die Ama.’eks und Ha¬ 
rn ans Krieg füh’^en. „Geden¬ 
ke, Ewiger, wa.^ Amalek dir 
selbst getan hat,*’ so sprach 
einst ein jüdis< her Weiser. 
Und der Midrasch erzählt, 
dass damals, als Haman die 
persischen Juden vernichten 
wolUe, seine enasten Ratge¬ 
ber ein Rundschreiben an 
alle Untertanen des Königs 
Achaschverosch richteten, 
da? da lautete: 

„Heil und Frieden mit 
Euch; wisset, dass der er¬ 
ste Würdenträger des Rei¬ 
ches, Haman, /«ns auf ein 
Volk aufmerksam machte, 
das in eurer Milte zerstreut 
lebt, sich durch ein men- 
schenfeindli .‘hes Wesen aus¬ 
zeichnet und treulos g^gen 
König und Vaterland ist. 
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DIE GROSSTADT TEL AVIV 


Glaubt aber nicht etwa, dass 
dies eine grundlose, böswil¬ 
lige, BeschulvLgung sei. 
Nein, für jede seiner Be¬ 
hauptungen hat Haman eine 
Belegstelle in den heiligen 
Schriften diesei Leute ge¬ 
funden.” 

Von diesem Midrasch aus 
führt ein historischer Pfad, 
den man deutlich verfolgen 
kann, bis ^u den angebli¬ 
chen „Dokumenten” der 
modernen Anti.‘^emiten, bis 
zu den Nazis, dem „Stür¬ 
mer” und dem „Völkischen 
Beobachter”. Nur wenig än¬ 
derte sich Im Laufe der 
Jahrtausende. Lesen wir 
Juden von heute die Esther¬ 
rolle, so fühlen wir, wie da¬ 
mals Angst und Entsetzen 
die persische Judenheit be¬ 
herrschte, die einen ersten 
ungeheuren Pogrom erwar- 
tete. Trauer erfüllte die 
Menschen, sie falteten, wein¬ 
ten und wehk.:.gten. Und 
hierzu bemerkte» Rabbi Ab¬ 
ba bar Kahana ein bedeu¬ 
tender Agadist des dritten 
Jahrhunderts ui.serer Zeit¬ 
rechnung: „Dis Tatsache, 
dass der König seinen Sie¬ 
gelring vom Fir.ger gezogen, 
ihn seinem Günstling Ha¬ 
man übergeben habe, damit 
dieser den Erlass über die 
Ausrottung der persischen 
Juden mit dem königlichen 
Siegel versehe, cieses Abzie¬ 
hen des königikhen Siegel¬ 
ringes wirkte n ehr als alle 
Propheten Israels hatten 
wirken und erreichen kön¬ 
nen; sie alle vermochten Is¬ 
rael nicht zum Guten zu be 
kehren, doch das Abziehen 
des Siegelringe s bekehrte 
sie zum Guten.” 

Was will der weise Rabbi 
damit sagen? Sicherlich nur 
dies, was uns die Geschich¬ 
te bestätigt: Die Juden wa¬ 
ren auf falschem Wege, sie 
gaben sich einem allzu sorg¬ 
losen Leben Lin, passten 
sich allzu wilhg den Sitten 
und Unsitten der heidni¬ 
schen Umwelt an, wandten 
sich treulos voi; dem sie 
verpflichtenden Bunde mit 
Gott ab. Erst die drohende 
Gefahr bahnte die Umkehr 
und Rückkehr zu jüdischer 
Leoensführung an. 

Und dies ist die unver¬ 
gängliche Lehre von Purim 
für alle Zeiten: Seit unser 
Volk in der Diaspora lebt, 
SiUd wir durch das einfache 
Gesetz von Ursache und 


ZEUGER GESUeRT 

Die Staatsanwaltschaft bei 
dem Landgericht in Dort¬ 
mund fuhrt ein Ermittlungs¬ 
verfahren wegen der wäh¬ 
rend des letzten Krieges ge¬ 
gen die jüdische Bevölke¬ 
rung im Raume Tarnow/Po- 
len durchgeführten Ver¬ 
nichtungsmassnahmen. 

Zur weiteren Aufklärung 
des Sachverhalts werden 
Zeugen, die Einzelheiten 
über die Vernichtungsmass¬ 
nahmen bekunden können, 
gesucht. 

Sachdienliche Angaben er¬ 
beten an den; Leitenden 
Oberstaantsanwalt bei dem 
Landgericht Dortmund, Dort¬ 
mund,. Kaiserstrasse 3^, un¬ 
ter Angabe des Aktenzei¬ 
chens 45 Js 18/W. 

MBtkBB YtrlMIMABt 

(«raBl 

Jerusalem. — Hier wurde 
eine Rundfunksendung aus 
Moskau in arabischer Spra¬ 
che aufgefangen. Darin wird 
l^hauptet, dass Israel nichts 
aus'dem Sinai-Feldzug ge¬ 
lernt habe ind „einen neu¬ 
en Angriffskrieg gegen die 
arabischen Lände»' vorberei¬ 
tet”. 

Der moskauer Sender ver¬ 
kündet. Ben Gurion erwar¬ 
te, dass „die Imperialisten 
ihn bei einem neuen Aben¬ 
teuer unterstützen werden”. 
Als Beweis für Israels an- 
rfeblich aggressive Absich¬ 
ten wird angeführt, Israel 
habe das Budget für seine 
Verteidigung erhöbt. (ITA) 



Da« Gebäude de« Ziinis.AB«seba««e8 iu Tel Aviv. V«u 
hier au« werde« alle Zweige der Ziiruc.lBdustrle de« 
Lande« geregelt, die für We staatliche Wlrisehaft ve« 
avsschUffgebeikder BedeutoBg i«t. 


Wirkung, das auch die gött¬ 
liche Weltregierung leitet, 
durch die Zusammenfügung 
und durch Jas Ineinander¬ 
greifen geschichtlicher Fak¬ 
toren erhalten und gerettet 
worden. Als Jude zu leben, 
nach dem Ueb» rdaiiern der 
grössten aller Katastrophen, 
die der Schlimmste aller 
Hamans über ur.s brachte, 
bedeutet, die verderblichen 
Lehren und Handlungen un¬ 
serer Feinde zv bekämpfen 


mit den Waffen, die uns die 
Vorsehung in die Hand gab, 
durch den Aufbau des jüdi- 
ochen Staates und durch die 
.schöpferischen Leistungen 
des jüdischen Geistes in der 
ganzen Welt, den jüdischen 
Anteil am Wolutrgehen der 
Menschheit. Das Ist die Mah- 
nung, von Pui*im für alle 
Zeiten und al.e jüdischen 
Generationen. 

CURT WILK 


Tief erschüttert erhielten wir aus der Schweiz 
die Nachricht vom plötzlichen Ableben meines ge- 
liebten Mannes, Vaters, Grossvaters, Bruders und 
Schwagers, Herrn 

ALFONS MORITZSON 

im 71. Lebensjahr. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

MARGARETE MORITZON 

geb. BAUMGART 
FERNANDO binI HANNELORE DIEZ 
geb. MORITZSON 

EnbelluBder 

und Angehörige bi Sebwoden, in der 
Sebwek mwki HollBBd« 


Buenos Aires im März 1962 
Franklin D. Roosevelt 2851 


STATT KARTEN 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil¬ 
nahme beim Hinscheiden unseres unvergesslichen 
geliebten Entschlafenen 

ADOLF FISCH 

sprechen wir allen Verwandten, Freunden und Be¬ 
kannten unseren herzlichsten Dank au«. 

SOPHIE FISCH geb. KESTEN 

LEO MELLER «Dd Frau SENTA 

geb. FISCH 

DADDT FISCH Bad Freu 


Buenos Aires, den 19. Februar 1962 
Juramento 2678 


m 




Mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, 

Herr 

ISAAC RUBINSTEIN 

ist nach langer schwerer Krankheit von uns gegan¬ 
gen. 

ANA RUBINSTEIN geb. KICZALEF 
MANUEL G. RUBINSTEIN 
SUSANA RUBINSTEIN 

Beileidsbesuche dankend verbeten. 

Apolinario Figueroa 149, 

Buenos Aires, am 5. März 1962 
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M^jxico Ci't//— Ueben die 
Auswirkungen der -sozialen 
Revolution auf die jüdischen 
Gemeinschaften sprach Div 
Nachiim Gorldmann, der 
Präsident des Jüdischen 
Weltkongresses, auf einer 
Konferenz dieser Organisa¬ 
tion, die zu einer dreitägi¬ 
gen Sitzung hier zusarnmeii- 
trat. Auf dieser Tagung, .d^i* 
ersten dieser Art, die in 
Mexiko einberufen wurde, 
sollte über die Gründung er 
nes zentralamerikanischen 
Büros beraten werden. Zu 
den Teilnehmern gehörten 
u. a. Mark Turkow. der Lei¬ 
ter der südamerikamischen 
Exekutive des - JWK, Ber- 
nardo Boruchowitz f Costa 
Rica), Bruno Philipp (Domi¬ 
nikanische Republik), Euge- 
nio Liebes tEl Salvador), 
Enrique Engel (Guatema¬ 
la), Matalon tJamaica); 
Laszlo Weisz und Alfredo 
Storper (Nicaragua), Moises 
Mizraji (Panama), sowie 
Dr. EmanuQl und Dr. E. 
Robles (Surinam). An der 
Spitze der mexikanischem 
Delegation stand Dr. Bi- 
bring. 

Dr. Goldmann führte aus, 
dass die soziale Revolution 
und die Assimilation heute 
das Ueberleben der Juden- 
heif ernstlich bedrohen und 
die jüdischen Gemeinden 
von Lateinamerika dazu be¬ 
rufen seien, im Kampf ge¬ 
gen diese Gefahren eine füh¬ 
rende Rolle Zu übernehmen 


Er stellte fest, dass ^ich f 
ein eihcblicher Wandel in 
der jüdischen Position seit ' 
dem 19. Jahrhundert voll-j 
zogen habe. Damals w’aren ■ 
drei J^'ragen zu lösen, er -1 
stens die Bekämpfung des 
Antisemitismus und die Ver-1 
Weigerung von Rechten, 
zweitens sei es notwendig 
gewesen, das Elend von 
Millionen Juden zu lindern, j 
und drittens habe mjin für 
die Errichtung, des jüdi¬ 
schen Naticnalheims '^ämp- ' 
fen müssen. Die Emanzipa¬ 
tion der Juden sei in fast r 
allen Ländern durchgeseizt' 
Worden, und obwohl auch, 
Iveute noch Antisemitismus * 
herrsche, so habe dieser viel 
von seiner Virulenz verlo¬ 
ren und stelle heute nicht j 
mehr eine Gefährdung des . 
Judentums dar. Die Mehr- ! 

I heit der Juden lebe nicht j 
t mehr in Armut, seit sich 
I die Wirtschaftslage in den ! 
meisten Ländern zur Zufrie¬ 
denheit gebessert hat, und 
was den Kampf für das jü- ; 
dische ‘ Nationalheim an- * 
geht, so habe dieser mit der 
Gründung des Staates Israel ' 
sein Ende gefunden.* ; 

Anstelle dieser Probleme 
jedoch, so setzte Dr. Gold- ! 
mann ^ fort, seien neue 
Schwierigkeiten aufgetaucht,' 
die die Lage der Juden | 
nicht leichter gestalten. I 
Statt des Antisemitismus er-! 
hebt sich jetzt die Gefahr 


der sozialen Revolution. 
Viele Juden s-eien z. B. aus 
Kuba ausgewandert, so dass 
sich die jüoische Gemeinde 
dieses Landes von 10.000 
''.uf 5.000 Seelen verringert 
habe. Ein anderes Beispiel 
liefere die Situation der 
sowjetrussischen Juden, die 
zwar offiziell in keiner Wei¬ 
se bedroht seien ^ sich aber 
behindert sehen, ihren jüdi¬ 
schen Charakter zu v.'ahron. 
Die grösste Gefahr liegt 
nach Goldmanns Ansicht in 
der Assimilation. Um die¬ 
sen Problemen zu begeg¬ 
nen. forderte Dr. Goldmann 
alle Sektoren des Judentums 
zur Mitarbeit auf. 

ERSUCHEN AN 
DIE INTERPOL 

Mexico CitiL — Die inter¬ 
nationale Polizei-Organisa¬ 
tion Interpol wurde aufge¬ 
fordert, die nazistischen 
Kriegsverbrecher auf ihre 
Suchlisten zu setzen. Der 
Leiter der nordamerikani¬ 
schen Exekutive, Jehuda j 
Ebstein, unterstrich, dass 
die Weigerung der Interpol, 
nach diesen Verbrechern zu 
fahnden, ihnen ein Gefühl 
der Sicherheit verliehen und 
sie sogar ermuntert habe, 
die Verbindung mit änderen 
Nazis a’ifzunehmen und ihre 
Tätigkeit der Aufreizung zu 
Gewalt und Hass fortzuset¬ 
zen. 






Tunis, Mille Februar 

Mddungen zufolge soll die 
algerische nationale Befr-ei- 
ungsi.ont (FLN^ bei een 
Friedensvbrliaiuilungen mit 
Frar?.u*eich die Forderung* 
es seien die algerisch ?n Ja¬ 


ge von Algier vor. einer al¬ 
gerischen" iVIeule gistiirnii 
und geplündert wurde, 
raclidem ansciieir.cnd euro¬ 
päische — nicht j"discb 3 — 
Tcr.orislen darin Zuflucht 
gesucht hatt?n. Im Jahre 
1931 kam €3 zu weiteren 


den automatisch als Bürger Ausschreitungen in Oran, 

das die grösste jüdische Ge¬ 
meinde Algeriens hat. 


des neuen Algerieche.i Staa 
tes Zu betrach!en, fallen ge-* 
lassen haben. . Dies den et 
auf eine heue Phase in den ' 
Beziehungen zwtsclien Ju-^ 
den und Mohammedanern 
hin. I 

Beinahe 200.000 algerische 
Juden, .die zum eu.opäi-j 
sehen Kulturkreis gehören, ■ 
sind jetzt französische I 
Staatsbürger. Das Dekret 
Cremieux aus dem Jahre' 
1870 bestimmte, dass alle , 
algerischen Juden, die ge¬ 
willt waren, auf die von der 
Religion hergelelteten Ge- 


N.ÄCliI ISRAEL 
UND FRANKREICH 

Das zionistische Auswan¬ 
derungsbüro entfallet s*eit 
zwei Jahren eine ausseror¬ 
dentliche Tätigkeit, hat aber 
besonde.s seit sechs Mona 
ten alle Hände voll zu tun. 
Man schätzt, dass 10.000 bis 
50.000 Juden nach Israel 
ausgewanclert sind. Viele 
Juden haben sich auch in 
Frankreich niedergelassen. 

Es wurden aber auch Flug 


setzesbestimmungen zu ver- blätter verteilt von einer so- 
zichtsn. naturalisiert würden genannten ..jüdischen OAS’b 


Botschafter in tMoskau 

Jerusalem. — Der jetzige 
Israel-Botschafter in Brasi¬ 
lien, Josef Tekoa, ist mit 
dem gleichen Rang nach 
Moskau versetzt worden, 
wie jetzt angekündigt wird. 
Er wird der NachfolgerVon 
Arie Harel sein, der diesen 
Posten bis 1961 in Moskau 
bekleidete. 

Botschafter Tekoa ist 37 
Jahre alt und \var von 1958 
bi,s 3960 der zweite Chef der 
israelischen Delegation vor 
den UN. Vorher stand er an 
der Spitze der Abteilung für 
Waffenstillstände des Äu- 
ssenministeriums. (ITA) 

Dr. Ezra Chaiut 
gestorben 

Tel Aviv. — Hier verstarb 
im Alter von 58 Jahren Dr. 
Ezra Chaiut der ehemalige 
Attache für Arbeiterfrai^n 
an der Israel-Botschatt in 
^ W^ashington und während 
der letzten 11 Jahre *Direk- 
.or dei politischen Abteilung 
der Histadrut. 

Dr. Chaiut studierte in 
Kanada, bevor er sich im 
Jahre 1934 >n Israel nieder- 
liess. Der Verstorbene wur- 
d< in der Ukraine geboren. 
(ITA) 


Alte juedische Druckereien 


! Von der Erfindung der 
I Büchdruckerkunst haben die 
I Juden schon nach 35 Jahren 
I (3475) Gebrauch gemacht. 

Sie nennen sie „die Krone 
' aller Wissenschaften”, be- 
1 zeichnen sie ebenso wie das 
I Sehre: ben der Thora rollen 
alß heilige Kunst und sehen 
I voraus, dass durch sie die 
’ Erde voller Erkenntnis sein 
werde” (nach Jesaja 13,9), 
Das Druckwesen übte tiefen 


Einfluss auf die Gestaltung , 
4es j.üdischen Buches, auf 
das Studium de^ Talmud, 
auf den synagogalen Ritus, 
auf die kulturelle Entwück-, 
luhg und auf das ganze jü¬ 
dische Leben aus. 

Noch vor dem Jahre 3500 
wurden ganze Bibelausga¬ 
ben. manche mit Komrtien¬ 
teren, gedruckt Diese Wer¬ 
ke vor 1500 nennt man In¬ 
kunabeln (Wiegend ucke). 
Schon in der ersten Hälfte 
des 16.' Jahrhunderts würde f 
das -so umfangreiche Werk 
des babylonischen, Talmud 
in Venedig gedruckt, ferner | 
der Talmud Jeruschalmi, die 
lulachisthen Werke des | 
Isaac Alfassi, des Maimoni- 
des und des Jakob Ben 
Ascher. i 
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Auch in Deutschland sind 
.schon im 3.6. Jahrhundert in 
manchen Orten jÜQjsche Bü. 
eher gedruckt worden. Es 
ist das Verdienst des kürz¬ 
lich verstorbenen Bibliogra- 
pl en Dr. Pinchas Jakob 
Kolm, dass er in seinem 
Standardwerk „Ozar Habiu- 
"im w’Haperuschim” (Lon¬ 
don 1952) alle nur erreich¬ 
baren Werke registriert hat, 
die sich mit der Erklärung 
de.s Talmud und mit den re¬ 
ligionsgesetzlichen Entschei- 
dimgen’ der Geonim, der 
f^'üheren und späteren Poss- 
kjm befassen. 

Aus diesem fast lückenlo¬ 
sen Werk ersehen wir, dass 
sich in vielen Orten Deutsch¬ 
lands jüdische Druckereien 
befanden. Da sind nicht nur 
die bekannten grossen Ge¬ 
meinden Berlin. Breslau, 
Danzig. Frankfurt am Main, 
Frankfurt an der Oder, 
Hamburg, Hannover. Karls¬ 
ruhe, Leipzig, Mainz, Mün¬ 
chen und Stettin. Da gibt es 
zum Teil ganz entlegene un¬ 
bekannte Orte wie Jesnitz 
im Anhalt, Mahlow, kleine 
Orte, in denen man niemals 
eine jüdische Druckerei ver¬ 
mutet hätte, wie z. B. Horn- 
bürg vor der Höhe, Köthen, 
Neuwied, Pasew^alk. Es wer¬ 
den ferner die bekannten 
Orte angeführt, in denen 
Talmudausgaben hergestellt 
wurden, wie Wilhelmsdorf 
bei Nürnberg. Dyhernfurth 
bei Breslau, Sulzbach, 
Grenzstädte, deren Erzeug¬ 
nisse wohl für die damals 
zTi Russland gehörenden 
polnischen und litauischen 
Gebiet .9 bestimmt waren, 
wüe Thorn. Evdtkuhnen, 
Lyck, Johannesburg. 

Manche anderen Druckor¬ 
te fehlen, wie Memel (wohl 
auch für Litauen bestimmt). 
Gotha oder Isny in Württem¬ 
berg, das einer besonderen 
Betrachtung wert ist. Wich¬ 
tig ist auch die Erwähnung 
einiger Orte, in denen zwar 
nicht talmudische, aber an- 
fWe jüdische Lileratur, zum 
Teil wissenschaftlicher Art, 
gedruckt W 14 de, und Orte,: 
in dejtien die bekannten Aus- j 
gaben d^s Sidur hergestellt! 
wurden, Rcedelheim im We- | 
sten und Krotoschin im 
O.slen. Die Betrachtung des 
Werkes stimmt nachdenk- - 
liv lv und wehmütig, denn es 
zeigt, wie vi des geschaffen. • 
wie vieles zerstört wurde. 

Rabbiner Dr. S, Neufeld 


und fortan vor ccm Gesetz 
als französische Staatsbür-, 
ger gelten sollten. j 

Die mohammedanischen | 
Nationalisten, die der FLN I 
angehören, hatten immer 
wieder betont, die Algerier 
jüdischen Glaubens hätten 
die. selben. Rechte und 1 
Pflichten wie die Mohamme- 
daner. Nun aber scheint es, * 
dass die FLN bereit ist. zu- j 
zugeben, dass die Mehrheit' 
der in Algerien geborenen 
Juden schon seif längerer 
Zeit verlangen, als Europäer 
anerkannt zu werden. ‘ 

Mit Ausnahme einiger we- , 
niger Intellektueller, die seit] 
sieben Jahren der Auf-f 


und in der Tat sind einige 
OAS-Terro-isten, die von der 
französischen Regierung 
festgenomm-eii wurden, al¬ 
gerische Juden. Die OAS ih¬ 
rerseits bezeichnt jeden 
Nicht-Mohammedaner, der 
das „Mutterland” verlässt, 
als einen Veriäter, zerstört 
oft das Eigentum der Leute, 
die das Land verlassen, und 
hat in vielen Fällen die an 
gehenden Auswanderer um¬ 
gebracht. Eine jüdische Fa¬ 
milie aus Oran verbrachte 
ver kurzem ihre Habselig¬ 
keiten in den Hafen zur Ver¬ 
schiffung nach Israel. Die 
OAS sprengte das Lager 
haus in die Luft.. 

Solche Aktionen sowie die 


stancisbewegung angeschlos-' Machtverschiebung zu Gün¬ 


sen sind, glauben nur weni¬ 
ge in Algerien geborene 
Juden, dass sie sich in ei¬ 
ner mohammedanischen Ge¬ 
meinschaft wohlfühlen könn 
ten. Die meisten algerischen 


sten der 10 Millionen Mo¬ 
hammedanern, die in Alge¬ 
rien die Mehrheit bilden, 
haben doch viele Juden, die 
im Lande bleiben wollen, 
nachdenklich gestimmt. Die 


Juden .sind Nachkommen , flN scheint hingegen ihre 
Juden, die 1 lu-sprünglich-e Ansicht, es 
1492 von Ferdinand und Isa- würden viele Juden algeri- 
4 *1 vertrieben wurden, . sehe Bürger werden wollen, 
tei s auch von ßerbmi, die geändert* zu haben. Sie 
zum jüdischen (glauben jetzt stillschweigend 

ubei getreten waren. j iUrer Abreise oder dem s-e- 

Der Rassenkampf zwi- j paraten Status von Europä- 
schen algerischen Moham- ern zu. 


medanern und Juden nahm ; 
während des ganzen algeri- i 
sehen Krieges nie ernste 
Formen an, bis im Dezem- 1 
her I960 die grosse Synago- i 


AUSWANDERUNG 
AUCH AUS MAROKKO 
Es scheint nun. dass auch 
König Hassan II. von Ma¬ 


rokko, zufällig eder nicht, 
zur gleichen Zeit die offiziel¬ 
le Aufiassung, wonach Jii- 
cen Staatsbüger mit allen 
Rechten und PfÜchlen sind 
und deshalb nichi zur Aus¬ 
wanderung ermuntert wer¬ 
den sollten, fallen gelassen 
hat. Sein Land gehö rt der 
arabischen Liga an und un¬ 
terstützt eifrig ade anti-zio¬ 
nistischen und anti-israeii- 
sehen Bestrebungen. 

Schon verliesseii viele Ju¬ 
den Marokko auf Schleich¬ 
wegen, um sich nach Alge¬ 
rien zu begeben, und wohl 
an di? 40.(K)9 wohnen jetzt 
in der Gegend von Oran. 
Aber seit dem 1. I>ezember 
letzten Jahres haben Juden 
in stets grösserer Zahl und 
auf legalem Wege Marokko 
verlassen.* Offiziell werden 
Kanada und Frankreich als 
Reiseziele angegeben, aber 
die marokkanischen Juden . 
behaupten, das endgültige 
Reiseziel sei eben doch Is¬ 
rael. 

Präsident Bourguiba von 
Tunesien ist der einzige ara¬ 
bische Führer, der sich der 
Ausreise der einheimischen 
Juden nie ernstlich wäder- 
setzt hat, obschon Tunesteh 
eigentlich auch Mitglied der^ 
arabischentLiga ist. Die Pol-" 
ge davon war. dass — w'ohl 
dank einer seltsamen Aus¬ 
wirkung der P.^'lvchologie der 
Massen — verhältnismässig 
wenige Juden das Land ver- 
liessen und die tunesischen 
Juden sich im grossen und 
ganzen recht gut mit den 
Verhältnissen im Lande ab- 
finden. 


Keine Zeit für 
Ehrenmal 

Essen. — Auf unerwarte¬ 
te Schwierigkeiten ist der 
Plan gestossen, ein grosses 
Ehrenmal für die Opfer des 
Krieges und der nationalso¬ 
zialistischen Gewaltherr¬ 
schaft in der Essener Innen¬ 
stadt zu errichten. 

Mehrere deutsche Bildhau¬ 
er, die um Entwürfe gebe¬ 
ten wurden, zeigten kein 
sonderliches Interesse, teilte 
der Essener Baiidezernent, 
Professor Dr. Hollatz, mit. 
All? hätten „Arbeitsüberla¬ 
stung” angegeben. (AWZ) 
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AUFBRUCHS-STIMMUNG L 



An Martin Bube.s Wort; 
„Die Jugend ist die ewige 
Glückschance der Mensch- 
wurde man kürzlich, 
erinnert, als man den Be¬ 
richt des Vorsitzenden der 
Jugend- und Hechaluzattei- 
Irng der Sochnut hörte, 
Elijahu Dobkin, der an den 
grossen Regional-Konferen 
zen jüdischer Jugend in 
Montevideo (Lateinameri¬ 
ka) und Paris (Europa) 
teilgenommen hat. Was Ben 
Gurion für die ältere Gene¬ 
ration vergeblich gefordert 
har, das hat die Jugend des 
jüdischen Volkes nun von 
sich aus geschaften: eine 
aliiüdische Gesamtorganisa- 
tiun, die sich um Israel 
schart. Das ist nicht zu ver¬ 
wechseln mit der alten Zio¬ 
nistischen Organisation, die 
ja nur einen Bruchteil der 
J'uden erfasst und auch nur 
eine Minderheit der jüdi¬ 
schen Jugend. 

Die jüdische Jugend ist 
heute nicht mehr zioni¬ 
stisch im alten Sinne des 
Wortes. - Sie ist desinteres¬ 
siert an den zionistischen 
Parteien, die auf den Kon¬ 
gressen um Macht und 
scheinbare Macht ringen; 
sie geht auch nui in ganz 
kleinen Gruppen auf Hach- 
schara und zur Chaluziut, 
aber sie erkennt in Israel 
ein lebendiges Zentrum des 
eigenen Volkes und eine 
Aufgabe für sich selbst. 
Man ist zwar weit davon 
entfernt, im Sinnt des alten 
dtutschen Zionismus „Palä¬ 
stina in das persönliche Le¬ 
bens-Programm aufzuneh¬ 
men”, einfach gesprochen: 
man denkt nicht an Alija, 
a’‘’er man ist bereit, für Is¬ 
rael zu arbeiten. 

Ein leeres politisches Be¬ 
kenntnis ist ffir diese Ju¬ 
gend nicht mehr relevant: 
Judentum soll wieder einen 
Inhalt gewinnen. Und des¬ 
halb wird heute in allen die¬ 
sen jüdischen Jugend ver¬ 
bänden, von den Orthodoxen 
im „Esra” bis zur NIFTI 
der Reform-Gemeinden, von 
d^'n Studenten - Verbindun¬ 
gen bis zur bundistischen 
Hemschech-Jugend der Ak¬ 
zent auf Jüdisches Lernen 
geiegt. 

Dazu gehört natürlich 


von SCHALOxM BEN-CHORIN 


auch die hebräische Spra¬ 
che. Ein junger französi¬ 
scher Jude, der aus ganz 
assimiliertem Milieu kommt, 
erklärte auf der Konferenz 
in Paris: ,,In den Sprüchen 
der Väter heisst es, dass die 
Welt auf drei Dingen steht: 
auf Thora, Awoda und Ge- 
millut Chassadim Wie kann 
ich diese Grundlage ohne 
Hebräisch verstehen? Thora 
ist nicht nur Gesetz, Awoda 
ist nicht nur Arbeit oder 
Gettesdienst, Gemillut Chas¬ 
sadim ist nicht ..Wohltätig¬ 
keit” im Sinne der europäi¬ 
schen Karitas. Um das Ju¬ 
dentum zu erfassen, muss 
man seine Sprache beherr¬ 
schen: und so leri.e ich be¬ 
reits seit fünf Jahren... 
diese drei Wörter.” 

Der junge Mann gab da¬ 
mit einem Gefühl Ausdruck, 
das gerade die Besten un¬ 
ter unserer Jugend heute 
beherrscht: Judentum leicht 
gemacht — ist nicht mehr 
gefr^igt. Man wiL hierüber 
hinaus kommen und sich 
selbst wieder eine Welt der 
jüdischen Ideen erobern. 

Ideologie, so lange ver¬ 
nachlässigt, steigt wieder im 
Wert: in Europa ist das Ni¬ 
veau derjenigen jüdischen 
Jugend, die sich überhaupt 
mit Fragen ihrer jüdischen 
Existenz befasst, ausseror¬ 
dentlich hoch. Darin liegt 
andererseits auch eine Ge¬ 
fahr und Anfechtung, denn 
dem rufgeschlossenen, gei¬ 
stig bewegten jungen Juden 
bieten sich heute in Europa 
geistige Wirklichkeiten an, 
die von der katholischen 
Kirche bis zum Existentia¬ 
lismus reichen und viele in 
ihren Bann schlagen. Wenn 
wir da nur „zionistische 
Propaganda * als Gegenge¬ 
wicht zu bietenr haben, wer¬ 
den wir gewogen und zu 
leicht befunden. Es muss 
hier der wahre Gehalt des 
Judentums dargeboten wer¬ 
den. Diese Jugend ist auf ge-" 
brochen, um die letzten Fra¬ 
gen zu stellen. ^ • 

Die sentimentale Rückbe¬ 
ziehung zur „JüdischKeit” 
ihrer Vorfahren ist nicht 
mehr tragfähig. Auf der 
Konferenz von Paris, an der 
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140 Dolegierte aus 13 Län¬ 
dern teilnahmen — prak¬ 
tisch alle Länder des freien 
Europa —, gab es nur einen 
jungen Mann, der noch Jid¬ 
disch sprach. Di? Sprache 
der aschkenasischen Gola 
hat damit praktisch aufge- 
h(rt, für diese Jugend zu 
ex stieren, und nur das He¬ 
bräische kann als einigen¬ 
des Band in sprachlicher 
Hinsicht angesehen werden: 
so sprach z. B. di? gesamte 
Delegation aus Holland, die 
freilich eine rühmliche Aus¬ 
nahme machte, be:eits He¬ 
bräisch. 


Der Ernst unserer Jugend, 
die zu den (Quellen des Ju¬ 
dentums zurückkehren will, 
darf aber nicht allzu'optimi- 
st sch stimmen, wenn man 
•bedenkt, dass es sich hier 
um eine verschwindende Mi¬ 
norität handelt. D.e Zahlen- 
Wirklichkeii sieht ganz an¬ 
ders aus: Nur 20 Prozent 
der jüdischen Kinder in La¬ 
teinamerika erhalten jüdi¬ 
schen Unterricht. In Europa 
liegen die Dinge ähnlich: in 
Frankreich z. B. sind 93 % 
der jüdischen Jugend ohne 
jüdische Unterweisung. In 
den USA ist es besser, aber 
auch dort hört der jüdische 
Unterricht meist mit der 
Bar - Mizwa - Feier auf. so 
dass sich manche Reform- 
gememden genötigt sahen, 
das Mizwa-Alter von 13 auf 
16 zu erhöhen, um die Ju- 
gi ndlichen länger in der 
^nntags-Schule zu halten 
und ihnen ein Minimum an 
Judentums-Kunde beizubrin¬ 
gen. 

Eine jüdische Elite der 
Jugend, vereint in den Ju¬ 
gendbünden. strebt nach* 
Vertiefung des jüdischen 
Bewusstseins, aber die Mas¬ 
se bleibt völlig unberührt, 
g-?ht unaufhaltsam den Weg 
der Assimilation und Auflö¬ 
sung, des Indifferentismus 
und der Erfolgshascherei. 

In Lateinamerika gibt es 
eine neue Gefahr den Fide- 
li;mus, so genannt nach Fi¬ 
del Castro, dem Diktator 
^von Cuba. Er hat die Form 
^von Kommunismus gefun¬ 
den, die für Lateinamerika 
offenbar attraktiver ist als 
der Ur-Kommunismus Mos¬ 
kaus. Und jüdische Jugend 
wild von dieser Zeitströ¬ 
mung erfasst. In den fideli¬ 
stischen Kreisen dominieren 
jüdische .Edel - Kommuni¬ 
sten’ Wir kennen diese Er¬ 
scheinung aus der Weimarer 
Republik und erinnern uns 
an liebenswerte, oft welt¬ 
fremde jüdische Gestalten 
wie Gustav Landauer, Ernst 
Toller, Er^h Mühsam .. die 
alle ihren Weg der Hingabe 
an fremdes Volkstum mit 
dem Leben bezahlten und 
den Hass derer ernteten, 
denen ihre ganze Liebe galt. 
Aber wer lernt aus der Ver¬ 
gangenheit? 

In Lateinamerika macht 
sich heute Antisemitismus 
geltend, und die Anti-Ca¬ 
stro - Leute weisen darauf 
hin, dass Juden führend 
sind bei der Ausbreitung der 
neuen „Heiislehre”, die von 
Cuba ausgeht. Während Dob¬ 
kin in Südamerika weilte, 
wurden dort vier jüdische 
Fabriken in Brand gesetzt, 
vier jüdische Jugend-Klubs 
überfallen und ein führen¬ 
der Rabbiner verprügelt. 
Die argentinische Organisa¬ 
tion Täcuarä hat offen den 
Judenhass auf ihr Panier 
geschrieben. Lateinamerika 
erwacht zu einem kulturel¬ 
len Purismus: man will nur 
die rein-spanische und por¬ 
tugiesische Kultur gelten 
* li.ssen, und dabei sind die 
Juden, die ihre Eigenart er¬ 
halten wollen, ein störender 
Faktor. Auf die Länge der 
Zeit gibt es unter diesen 
Umständen nur zwei Mög¬ 
lichkeiten. für die jüdische 
Jugend: Alija oder Assimi¬ 
lation. .. aber man ist noch 
nicht bereit, diese Alterna¬ 
tive in ihrer ganzen Schwe- 
re zu erkennen. 

Von den 132 Delegierten, 
die 90 Organisalion»en aus 12 
Ländern in Montevideo ve> 


tr.jten, waren'nur 59 Prozent 
zionistisch - chaluzisch. Und 
dieser Prozentsatz entspricht 
spi'icht auch nicht der Wirk¬ 
lichkeit, sondern wird von 
der Sochnut künstlich auf¬ 
rechterhalten. Allein di-* He- 
bi aica-Jugend-Kiubs der jü¬ 
dischen Gemeinden, die weit 
davon entfernt sind, zioni¬ 
stisch zu sein, machen über 
die Hälfte aus. Nur 18 Pro¬ 
zent der jüdischen Jugend 
Lateinamerikas sind über- 
hc*upt in Jugend-Gruppen er¬ 
fasst, vorwiegend eben in 
al'gemein-jüüischen Jugend¬ 
verbänden. Aber es ist ein 
erfreuliches Kriterium, dass 
40 Prozent der Delegierten 
Südamerika.^ Hebräisch ver¬ 
standen. so dass diese Ju¬ 
gend, wenn sie zum bevor¬ 
stehenden Jüdischen Welt- 
Ji:gend-Treffen nach Israel 
kommt, mif. der Sabre Ju¬ 
gend wenigstens philoso¬ 
phisch eine gemeinsame 
Sprache hat. Hebräisch 
muss die zweite Sprache je 
des jungen Juder werden! 
— das ist die allgemeine 
Forderung dieser jüdischen 
Jugend. 

Auch in Europa sind von 
der organisierten Minde. heit 
70 Prozent in aligemein-jü- 
dischen Bünden und Verei¬ 
nen zusammengetasst. Nur 
30 Prozent bekennen sich 
zum Zionismus, also eine 
Minderheit innerhalb der 
Minderheit. 


Die vorjährige israelische 
Historikertagung, die in Je¬ 
rusalem stattfand, war den 
grossen Historikern Israels 
und der Welt und ihren Ge- 
schichtsauffds;!’ugen gewid¬ 
met. Referate wurden ge¬ 


halten über Thukydides 
(Prof. Fuchs), über Jose- 


phus (Dr. Ste.ii', über Ta- 
citus (Prof. Wirschonski) 
und über Mommsen (Prof. 
Schallt. 


DEUTUNG DES MAKKA- 
BAER AUFSTANDES 


Obwohl in Frankreich heu¬ 
te. dank dem israelisch¬ 
französischen Kulturabkom¬ 
men, Hebräisch als eine der 
sechs Fremdsprachen zuge- 
lissen worden ist (Deutsch, 
Engliscn, Spanisch, Italie¬ 
nisch, Russisch und Hebrä¬ 
isch), wobei Iwrit nicht zu 
den toten klassischen Spra¬ 
chen wie Griechisch und La¬ 
tein gerechnet wird, gibt es 
erst sehr wenige jüdische 
Jugendliche, die von dieser 
Möglichkeit Gebrauch ma¬ 
chen. 

Nachdem die jüdisch-be¬ 
wusste Jugend sich nun¬ 
mehr in drei R«:gionalkon- 
ferenzen — in USA, Latein¬ 
amerika und Europa — zu- 
sammengeschlossen hat und 
einen 12köpfigen Aktions- 
Ausschuss bildete, kann man 
dt-mit rechnen, dass im 
kommenden Sommer die 
Zweite Jüdische Welt-Ju- 
gend-Konferenz in Jerusa¬ 
lem zu einem echten Aus¬ 
druck des jüdischen Lebens¬ 
gefühls der kommenden Ge¬ 
neration wird. Merkwürdi¬ 
gerweise bildet die akade¬ 
mische Jugend nicht die 
Avantgarde .. obwohl heute 
ein Grossteil jüdischer Ju¬ 
gend, in den USA bis 80 %, 
Universitäten besucht. 

Israel wird vor einer 
schweren Bewährungsprobe 
stehen, die eine Lebensfrage 
urseres Volkes darstellt: 
Wird die Jugend der Dia¬ 
spora, die nach einer tiefe¬ 
ren Sinngebung ihres Juden¬ 
tums sucht, mit der israeli¬ 
schen Jugend, die in selbst¬ 
bewusst * unbewusster Wei¬ 
se ihr Judentum als Selbst¬ 
verständlichkeit uninterpre- 
tiert lässt, eine gemeinsa¬ 
me Sprache finden? 

Das ist die Frage, von 
der die Einheit Israels in 
der kommenden Generation 
abhängt. 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722? 


Montag, den i9. März 
Dienstag, den 20 März 
Mittwoch, den 21 März 
Mittwoch, den 18. April 
Donnerstag, den 19. April 
Freitag, de« 20. April 
Sonabend, den 21 April 
Mittwoch, den 25. April 
Donnerstag den 26. April# 


Dienstag, den 1 Mal 


Mittwoch, den 9. Mal 
Donnerstag, den 7. Juni 
Freitag, den 8. Juni 
Sonnabend, den 9. Juni 
Donnerstag, den 19. Juli 


Mittwoch, den 8. Augujst 
Donnerstag, den 9. August 
Freitag, den 28. September 


Fasten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Erew Pessach 

1. Tag P-^ssach 

2. Tag Pessach 
Schabbat Chol hamoed 

7. Tag Pessach 

8 . Tag Pessach — 
Acharon schel Pessach 

Gedenken des Aufstandes 
im Ghetto von Warschau 
Yom Haazmaut 
Erew Schawuot 

1 . Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Fasten Schiwa assar 

be Tamus 

Erew Tischa be Aw 
Tischa be Aw 
Erew Rosch Haschana 


von PINCHAS ROSENBL*^’^ 


Der junge Historiker Dr. 
J. Efron sprach über den 
Makkabäer-Aufstand in der 
modernen Geschichtsschrei 
bung. Er gab einen umfas¬ 
senden Ueberblick über die 
Deutung des Aufstandes, 
von der feindlichen Stellung¬ 
nahme der römischen Histo¬ 
riker über das christliche 
Mittelalter hinweg bis ^ur — 
ebenfalls meist negativen — 
Darstellung moderner Ge¬ 
schichtsschreiber. Beson¬ 
ders bemühte er sich aber, 
die völlige Unhaltbarkeit 
der Theorie zu zeigen, wo¬ 
nach ein Innerer Zwiespalt 
zwischen den Makkabäern 
und den Chassidim bestand, 
den Vorläufern der Phari¬ 
säer, die nach dem Ende der 
Verfolgungen kein Interesse 
an dem weiteren Ringen um 
die politische Unabhängig¬ 
keit hatten, wie sie über¬ 
haupt dem Königtum der 
Hasmonäer und dem eige¬ 
nen Staate gegenüber gleich¬ 
gültig gegenüberstanden. 
Diese von Geiger und Well¬ 
hausen stammende Deutung 
wurde von den meisten 
nichtjüdischen Historikern 
bis in unsere Zeit^ übernom¬ 
men. Man berief sich da^i 
auch auf die fast völlige 
Verschweigung dfer Helden¬ 
taten der Makkabäer im Tal¬ 
mud. Schliesslich konstru¬ 
ierte man einen Gegensatz 
zwischen den beiden Makka¬ 
bäerbüchern. 

Dr. Efron betonte, dass al- 
•le diese Deutungen von ei¬ 
ner Trennung zwischen Re¬ 
ligion und Staat und vor al¬ 
lem von einer nach innen 
gekehrten Auffassung der 
Religion ausgehen, die für 
das Judentum der Makka¬ 
bäer-Zeit nicht zutrifft. In 
den Quellen erwähnte Diffe¬ 
renzen sind nicht grundsätz¬ 
lich, sondern taktisch zu 
verstehen. Diese stark von 
Gedalja Alon beeinflussten 
Ausführungen können uns 
zur Vorsicht gegenüber un¬ 
zureichend begründeten Ge- 
g€“nsätzen in der Darstellung 
des Makkabäer-Aufstandes 
veranlassen. Der Referent 
schoss jedoch über sein Ziel 
hinaus, wenn er auch den 
in der Zeit der späteren 
Makkabäer zweifellos vor¬ 
handenen Gegensätzen keine 
grundsätzliche Bedeutung 
beimass und den wissen¬ 
schaftlichen Charakter aller 
anderen Deutungen, auch 
bedeutender Gelehrter, ne¬ 
gierte. 


Prof. Ernst Simon sprach 
in einem grossangelegten 
und bedeutsamen Referat | 
über die Bedeutung Rankes 
für die Entwicklung der Ge¬ 
schichtsschreibung. Als er¬ 
ster gründete Ranke' seine " 
Geschichtsschreibung auf 
ein umfassendes Studium 
gedruckter und ungedruck¬ 
ter Quellen. Sein Bemühen 
war vor allem auf die Ob¬ 
jektivität der Darstellung 
und die Verneinung von au¬ 
ssen hereingetragener Mass- 
stäbe gerichtet, gerade weil 
er um die Grenzen wuss¬ 
te, die dieser Objektivität 
zwangsläufige gesetzt sind. 
Hierbei geriet er in Gegen- 
satz zu vielen seiner Schü¬ 
ler, die das „Patriotische” 
und die Wärme in seinem 
Werk vermissten. Es ging 
ihm jedoch nicht um eine 
Deutung des Stoffes im na¬ 
turalistischen oder positivi¬ 
stischen Sinne, sondern er 
stellte das zu Erzählende in 
seinen weltgeschichtlichen 
Rahmen; von dieser univer¬ 
salen Bedeutung her wählte 
er den Stoff aus und werte¬ 
te den Gegenstand. 

Diese Betonung des Allge¬ 
meinen, wie auch die Vertie¬ 
fung in das Einzelgeschehen, 
waren letztlich von einer tie¬ 
fen religiösen Ueberzeugung 
Rankes getragen, die das 
Vorhandensein des Göttli¬ 
chen im Geschehen ahnte, 
doch nicht mehr und gewiss 
nichts Dogmatisches dar¬ 
über aussagen konnte. Pro¬ 
fessor Simon sprach auch 
kurz über die Auswirkungen 
der Geschichtsschreibung 
Rankes ausserhalb Deutsch¬ 
lands. In Israel sei es vor 
allem Prof. J. Baer, der im 
Sinne Rankes die universa¬ 
le und nationale Verfloch¬ 
tenheit der Geschichte leh- 
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SIMON DEB! 


MITTELALTERLICHE 

CHRONIK 


Dr. Ch. H. ben Sasson 
zeigte die der jüdischen mit¬ 
telalterlichen Chronik eige¬ 
ne Bedeutung, die, von der 
allgemeinen damaligen Ge¬ 
schichtsschreibung beein¬ 
flusst, sich von ihr vor al¬ 
lem in der Herausstellung 
des Religiösen unterschei¬ 
det. Sie ist von dem be¬ 
wussten Gegensatz zur Um¬ 
gebung, ja von der Gering¬ 
schätzung des von dieser 
hochgehaltenen Glaubens 
getragen, und bemüht sich, 
das Vorbild der eigenen um 
ihren religiösen Auftrag in 
der Welt wissenden und sich 
im Leben bewährenden Füh¬ 
rerschaft herauszustellen, 
die den Heiligen Namen im 
eigenen Tode zu heiligen 
wusste. 


GRAETZ* GESCHICHTS. 
SCHREIBUNG 
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Dr. Sch. Ettinger behan¬ 
delte die Geschichtsschrei, 
bung Graetz’ in ihrem Zu¬ 
sammenhang mit der dama¬ 
ligen Wissenschaft des Ju¬ 
dentums. Sein ursprünglich 
stark nationales Geschichts¬ 
bild verblasste — wie dies 
vor allem in seinen jetzt zu¬ 
gänglichen Briefen erkenn¬ 
bar ist — später zu einem 
rationalistisch gestimmten, 
allgemeinen Sendungsbe¬ 
wusstsein des jüdischen Vol¬ 
kes, das allerdings stark ge¬ 
gen das Christentum ge¬ 
kehrt war. Meist jedoch be¬ 
tonte er den ethnischen, ja 
fast biologischen Charakter 
des jüdischen Volkes im 
Sinne Jehuda Haie vis als 
Grundlage jüdischer Ge¬ 
schichte. 

Dr. Ettinger wies auf die 
Nähe hin, die zwischen 
Graetz und Mendelssohn be¬ 
stand, die beide eine Syn¬ 
these zwischen dem Ratio- 
Tini^n iinri Hpm Traditionel' 
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len erstrebten, wenn auch 
Graetz schon stark von ro¬ 
mantischen Gedankengän¬ 
gen beeinflusst war. Im 
Hinblick auf eine ähnliche 
- Entwicklung in der deut- 

sschreibiin« sehen Historiographie warn- 
issendes te Dr. Ettinger davor, das 
^ und nnoo!'^ Nationale, Soziale oder auch 
?n. Sein f^' den jüdischen Staat als letz- 
allem auf h; ^ te Werte za deuten und das 
der Dar^fn jüdischen Geschichte im 
■erneinurgv*®?'Gegensatz zu anderen Völ- 
ngetrawL 1 , kern Eigene zu verkennen. 

- SIMON OUBNOW 

Nach einer Aussprache 
über den erzieherischen 
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von Dr. N. Sonn und Dr. J. 
Toury ein geleitet wurde, 
und nach einem Referat 
über die Geschichtsdarstel¬ 
lung der Französischen Re¬ 
volution, hielt Prof. R. Mah¬ 
ler einen umfassenden Vor¬ 
trag über die Geschichts¬ 
schreibung S. Dubnows, an¬ 
lässlich der Wiederkehr sei¬ 
nes 100. Geburtstages. 

Als ester jüdischer Histo¬ 
riker stellte Dubnow die 
wissenschaftliche Erfor¬ 
schung des jüdischen Zen¬ 
trums in Osteuropa in den 
Mittelpunkt. Im Gegensatz 
Zu Graetz und anderen wies 
er auf das Bedeutsame der 
messianischen Bewegungen 
und des Chassidismus bin, 
und lehnte jede metaphysi¬ 
sche Erklärung der jüdi¬ 
schen Geschichte ab. Er 
wollte sie vielmehr in positi¬ 
vistischem Sinne aus sich 
heraus, aus der Tatsache ih¬ 
rer Existenz verstanden wis¬ 
sen. Alles Geschehene, vor 
allem die Tatsache, dass 
das Volk nicht mit dem 
Staate unterging, betrachte¬ 
te er als Ringen um den 
Kampf ums Dasein und als 
Anpassung an die jeweilige 
Situation mit den entspre¬ 
chenden Mitteln. Die Ge- 
schichte der Galut bedeute¬ 
te für ihn die Auflegung ei¬ 
ner Zwangsordnung, gleich¬ 
sam einen „Winterschlaf” 
M die. vondff des Genius des jüdischen 
a damaligen Ge* Volkes, bis die neueste Zeit 
ein Erwachen herbeiführte. 
Zugleich zeigte er, von J. 
Mill beeinflusst, die — aller¬ 
dings notwendigerweise ver- 
,vu v - gebliche, daher tragische — 
«Sz ziirÜn*' Auflehnung mancher Einzel- 
von der Genoi Persönlichkeiten gegen die 
• * Zwangsdisziplin des Rabbi- 
nismus. 

Bei aller Bedeutsamkeit 
von Dubnows Werk und 
der von ihm herbeigeführ- 
Senwids» Säkularisierung der Ge- 
■ pöt Schichtsauffassung wies Pro¬ 
fessor Mahler auf die unzu- 
länglische Darstellung der 
wirtschaftlichen und sozia¬ 
len Faktoren hin, die das 
Gesamtverständnis der Epo¬ 
che, vor allem auch der Ge¬ 
meinde-Institutionen, beein¬ 
trächtige. Dubnow blieb bis 
Ettinger zuletzt seiner aufkläreri- 

Sescbicht'scii^ sehen Haltung treu. Noch im 
» in ilirein ^ Sommer 1939 wandte er 

tfinitderda®^ sich in seinem wohl letzten 

Dsebaft des Artikel gegen eine Rückkehr 
ein ursprwj ms Ghetto; wir müssten 
,-lgs den. Idealen der Französi- 

cctfi - wie sehen Revolution die Treue 
1940 gestand er al- 
Briefen lerdings Hillel Zeitlin, dass 
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geschätzt habe. 

In der Diskussion zu dic- 
^m Referat wies der 
Schreiber dieses Berichtes 
auf die Beschränktheit des 
Dubnowschen Geschichtsbil¬ 
des hin, das sich von seiner 
Bindung an die n&turwis.sen- 
schaftliche Auffassung nicht 
unfreien konnte und die Ei- 
^®ngesetzlichkeit geistes¬ 
wissenschaftlicher und ge¬ 
schichtlicher Darstellung 
nicht verstand. Daher haben 
lur Dubnow geistige jüdi¬ 
sche Werte — jedenfalls in 
der Galut — kein« eigene 


Bedeutung, sondern sind 
funktional zu verstehen als 
Mittel im Kampf um die Er¬ 
haltung der Existenz des 
Volkes, eine Auffassung, die 
sich erzieherisch unheilvoll 
auf die von ihr beeinflussten 
Gelehrten und Lehrer wie 
auf die heute heran wachsen¬ 
de Jugend auswirkt. Auf¬ 
grund der Ergebnisse mo¬ 
derner Geschichtsforschung 
wissen wir auch, dass die 
Grundlagen des Talmud — 
also die nach Dubnow für 
die Galut spezifische Lei¬ 
stung — zur Zeit des zwei¬ 
ten Staates in Erez Israel 
gelegt wurden. Die Freude 
der Gesetzeserfüllung, der 
propagandistische Eifer und 
die Hingabe des Lebens um 
des Heiligen Namens willen 
bleiben bei Dubnow unver¬ 
ständlich. Zugleich wurde 
Dubnow trotz des Titels sei¬ 
nes grossen Werkes — 
„Weltgeschichte des Jüdi¬ 
schen Volkes’* — nicht den 
Zusammenhängen zwischen 
allgemeiner und jüdischer 
Geschichte gerecht. 

In zwei weiteren Refera¬ 
ten wurden Fragen der ame-' 
rikanischen Historiographie 
und das neue Heldenbild 
Ivans des Schrecklichen in 
der sowjetischen Geschichts¬ 
schreibung behandelt Die 
Tagung war ein deutlicher 
Beweis für die Fruchtbar¬ 
keit und Dynamik der Ge¬ 
schichtsbetrachtung in unse- 
rer Zeit, die bereit ist, sich 
von dogmatischen Haltun¬ 
gen vergangener Tage zu 
lösen. 


Am 15. Dezember 1961 hat 
man Dr. Nadja S:€in zu 
Grabe getragen, nach einem 
in uoendliclicr Geduld und 
s ets von neuen Hoffnungen 
erfüllten monatelangen Lei¬ 
den. W'ie sehr der Geist 
Herrscher über den Körper 
ist, hat sich bei Nadja Stein 
zur Bewunderung aller ihrer 
Freunde erwiesen. Bis zum 
letzten Tage vor ihrem Tode 
hat sie von ih:em Kranken¬ 
lager aus mit unverminder¬ 
ter Energie die beiden von 
ihr gegründeten Klubs ge¬ 
leitet; den Klub des Golde¬ 
nen Alters auf dem Karmel 
und das Moadon l’Gwuret 
in der Allenby Strasse in 
Haifa. 

Nadja Stein, 1891 in Russ¬ 
land geboren, hat den gröss¬ 
ten Teil ihrer Jugend in 
Wien verbracht. In ihrer 
ausserordentlich warmherzi¬ 
gen lebenstüchtigen und für¬ 
sorglichen Mutter hatte sie 
das Vorbild für ihr späteres 
soziales Interesse. Unge¬ 
wöhnlich frühzeitig bezog 
sie die Universität und un¬ 
terrichtete während ihres 
Studiums Geschichte und 
Erdkunde. Während des Er¬ 
sten Weltkrieges wurde sie 
kriegsgetraut 

Für ihr Doktorat ging sie 
anschliessend nach Zürich, 
weil es in Wien damals noch 
nicht zu erlangen war. Sie 
promovierte bei Prof. Eugen 
Grossmann mit einer Arbeit 
,iPolitische Statistik von 
Gross-Zürich”, die — eine 
seltene Auszeichnung — vom 
Zürcher Stadtrat gedruckt 
und herausgegeben wurde. 

Ihre zionistische Tätigkeit 
begann in den zwanziger 
Jahren in Budapest. Die 
Jahre 1924—26 finden sie in 
Amerika und Kanada, wie 
sie in der Fürsorge für Pro- 
gromflüchtlinge mitarbeite¬ 
te, eine publizistische und 
Lehrtätigkeit entfaltete und 


Dr. ALFRED MARCUS s. A. 


Es scheint für den un¬ 
längst in Israel gestorbenen, 
soziologisch analysierenden 
Wirtschafts - Schriftsteller 
Dr. Alfred Marcus kenn¬ 
zeichnend zu sein, dass er in 
neueren jüdischen Nach¬ 
schlagewerken, den „Who’s 
Who?”, wie sie in Nordame¬ 
rika und Israe’ erschienen 
sind, mit keinem Wort er¬ 
wähnt ist. Er hätte es ver¬ 
dient. Aber er hat' nie im 
Licht der Oeffcntlichkeit ge¬ 
standen und, vermutlich, 
auch nicht stellen wollen, 
weder, bis 1933, in Berlin 
noch später in Palästina und 
Israel. Obwohl er im Man¬ 
datsland und im jungen 
Staat wichtige Aemter im 
Wirtschaftsleben in Ban¬ 
ken, Verbänden und Ministe¬ 
rien, bekleide"^ hat — sein 
Leben gehörte der schrei¬ 
benden und der (insbeson¬ 
dere) jüdisches Wirtschafts¬ 
schicksal beschreibenden 
Feder. 

1931 erschien in Berlin im 
Verlag Georg Stilke eine 
aufsehenerregende soziologi¬ 
sche Untersuchung, betitelt 
„Die wirtschaftliche Krise 
des deutschen Juden”. Ver¬ 
antwortungsbewusste Juden 
hatten damals begonnen, 
sich mit den Konsequenzen 
der ungünstigen beruflichen 
Zusammensetzung des mit¬ 
telständischen jüdischen 
Bürgertums in Deutschland 
zu befassen und sich über 
Massnahmen zu einer Um¬ 
schichtung, zu einer Umfor¬ 
mung ernsthaft den Kopf zu 
zerbrechen. Es war Dr. 
Marcus, der diese höchst 
beachtliche Abhandlung ver¬ 
fasst hatte. Schon vorher 
fand man den Namen dieses 
Mannes, der ±921 mit einer 
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in New Yoi^ organisatori¬ 
sche Arbeit für die Hadassa 
lei.stete. 

Dann betätigte sie sich als 
Lehrerin am Chajesgymna- 
siuin in Wien und widmete 
sich der Organisaiions- und 
Vortragstätigkeit für den Ke¬ 
ren Hajessod und die Wizo. 
1928—32 setzte sie ihre Ar¬ 
beit in Berlin fort, ging zu 
Vortragsreisen nach Rumä¬ 
nien, Ungarn, Deutschland 
und Holland. Im Jahre 1932 
siedelte sie nach Tel Aviv 
über. 1949 wird sie dann mit 
einem Stipendium der engli¬ 
schen Wizo nach Amerika 
und Schweden geschickt, wo 
sie Forschungsarbeit über 
das Wohnungs-Problem lei¬ 
stete. 

Nach Tel Aviv zurückge¬ 
kehrt, übernahm Nadja 




stein die Leitung der P o^.a- 
ganda-Ableilung der Wizo 
und siedelte 1933 nach Haifa 
über. Hier gründete und lei¬ 
tete sie im Rahm'ii der Kul¬ 
turabteilung der Stadt einen 
„Klub der Aelteren” unter 
den neuen OVim in der A'.- 
lenbystrasse. Ihr nimmer 
müder Ge’rt liess bald die 
Idee zu einem ähnlichen 
Klub auf dem Karmel Wirk¬ 
lichkeit werden, und es ent¬ 
stand aus einem sehr be¬ 
scheidenen Anfang der 
„Klub des Goldenen Alters”, 
der aus dem Kulturleben 
der Karnielstadt nicht mehr 
wegzudenken ist. Dieser 
Klub wurde unter ihrer vor¬ 
bildlichen Leitung bald der 
Versammlungsort von circa 
250 Mitgliedern und vielen 
Gästen, die sich im Roth- 


schiUl Community Centre 
\v;:chen .lieh zusammenfin¬ 
de.:, uni den hochstehenden 
kuitui eilen Veranstaltungen 
des Klubs beizuwehnen. 

F> r diesen Klub hat Nad¬ 
ja Stein ihre ganze Energie, 
unendliche Geduld und tief 
menschliches Interesse ein¬ 
gesetzt und dabei die Un¬ 
terstützung des Waad Ha- 
carmel und der Leitung der 
Jüdischen Gemeinde gefun¬ 
den. Sie hat damit ein Werk 
ins Leben gerufen, das im 
ganzen Lande Nachahmung 
gefunden hat. Ihr Name und 
ihr W'esen werden unverges¬ 
sen bleiben. 
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Dissertation über „Die Ost¬ 
judenfrage als wirtschaftli¬ 
ches Problem” promoviert 
hatte, in jüdischen Zeit¬ 
schriften, so in den Schrif¬ 
ten des Arbeiter-Fürsorge¬ 
amtes der jüdischen Organi- 
sationen, Berlin (zusammen, 
was von Intel esse sein mag, 
mit Alfred Berger, Dr. Wer¬ 
ner Senator. Dora Strauss- 
Weigert und Dr. Margarete 
Turnows^^/ Pinner), auch in 
dei Zeitschrift „Jüdische 
Wohlfahrtspflege und Sozial¬ 
politik” („Juder im deut¬ 
schen Metallhandel”, „Ju- 
reii i;n deutschen Bankwe¬ 
sen”, „Die Familie Tietz 
und die deutsche Wirt¬ 
schaftsentwicklung”, „zur 
Wirtschaftsgescnichte der 
Juden in der Provinz Po¬ 
sen” — um damit nur eini¬ 
ge Hinweise aui die weiten 
Grenzen zu g^ben, innerhalb 
deren sich dieser Fach- 
' Schriftsteller bewegte). 

Alfred Marcus hat auch in 
Israel manches publiziert; 
1957 erschien aus seiner Fe¬ 
der eine Geschichte der In¬ 
dustrie in Erez Israel. Noch 
vor seinem Abitben hat er 
sich, aus reicher Kenntnis 
und aus gutem Material 
schöpfend, eines Forschungs¬ 
auftrages entledigt, mit dem 
er vom Leo Baeck-Institut 
betraut worden war: er hat 
die erste Fassung seiner 
Abhandlung über „Die wirt¬ 
schaftliche Tätigkeit der Ju¬ 
den in Deutschland (1760 bis 
1933)” noch vorlegen kön¬ 
nen, eine Arbeit, die zur 
späteren Veröffentlichung 
im Rahmen eines grösseren 
Sammelwerkes vorgesehen 
ist. 

Dr. E. G. Lowenthal 
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Mälerial 'dt leclurt en hehreo fActl ton puntuädön y tambien 
material para adelantados, se puede solicitar a la Organizaeiön 
Hebrea en su ptäs o dirigires a: Brit Ivrit Olamit, P.O.B. 7Hl, 
Jerusalem, Israel. 
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Hebraeisch ohne Lehrer 

451 sicher, selbstverständlich 456 weit 

452 Hut 157 eng 

453 Auf Wiedersehen 458 gelb 

454 Not, Schwierigkeit 459 (er) näht 

455 kurz 460 Stoff 

Bemerkung: das Wort tzara bedeutet als Dingwort: Not, 
als Eigenschaftswort eng (fern); ebenso die Mehrzahlform 
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Die 14. Weltk&nferenz der 
V/i/:o. die im Februar in Is 
rael tagte, beschloss ci^ Fu¬ 
sion der V/elt-Leilung mit 
der israelischen Landeslei- 
tiuig. Das neue Orgauisa- 
tionspncgramm. das von Do¬ 
ra GcIdstein, Milglied der 
Weltcxekutb^e aus England, 
Vc:rg rschiagen worden war, 
wurde von den 185 Delegirr- 
tinnen aus 2G Länd-ern ein¬ 
stimmig angencmmen. 

Die KonTerenz beschloss 
fer .er eine 'weitgihende Re- 
orgai.isalion der gemeinsa¬ 
men Welt- und Landeslei¬ 
tung, die folgendermassen 
zusammengesetzt ist: Präsi- 
dm.tin ^ bleibt) Rebecca 
Sieff; Vizepräsidentin ist 
Rosa Ginossar; die Abtei¬ 
lung für Arbeit in der Dia¬ 
spora, Propaganda und Auf¬ 
klärung leitet Toni Hauser- 
Zeislrr, die praktische Ar¬ 
beit in Israel und die sozia¬ 
len Institutionen Raya Jag- 
loin, und die Vorsitzende 
des israelischen Landesver 
bandes ist Channa Levin, Fi- 
nanzreferentin Mirjam Ben- 
Forath. 

Die Gesamtleitung besteht 
aus 23 ‘ Vcr :relerinn?n der 
Diaspora (bisher waren es 
22 ) und aus 23 Vertreterin¬ 
nen Israels »bisher 21). zu¬ 
sammen also ans 53 Mit¬ 
gliedern. 

Die Delegationen aus 22 
lat-^inamerikanischen Län¬ 
dern hielten am 15. und IS. 
Februar eine Vorkonferenz 
unter Vorsitz von EstcHa 
Schapiro aus Buenos Aires 
ab. Da diese Weitkonferenz 
vor allem Organisationsfra^ 
gen gewidmet war, konnte 
die Präsidentin der argenti¬ 
nischen Föderation, Frau 
Dr. Hadassah Grinbcrg. die 
gule Verarbeit für den Ver- 
fassungsentwurf geleistet 
hatte, einen bedeutenden 
Beitrag zu den Entscheidun¬ 
gen liefern, der allgemein 
anerkannt wurde 

KAMPF GEGEN 
ASSIMILATION 

Am 21. Februar wurde die 
Weltkonfeienz der Wizo in 
Anwesenheit von dreitau¬ 
send Gästen, Delegierten 
und des diplomatisöhen 
Korps im grössten Saal Tel 
Avivs, im Konzert haus, er-' 
öffnet. Ministerpräsident 
Ben Gurion'rief die Frauen 
auf, besonders für die Wah¬ 
rung der Werte des Juden¬ 
tums in ihren Familien und 
ihrem weiteren Eihfluss- 
kreis zu sorgen. Er skizzier¬ 
te die Aufgaben der Frauen 
in der Geschichte des jüdi¬ 
schen Volkes seit der bibli¬ 
schen Zeit und forderte die 
D .Regierten der Konferenz 
auf zu veranlassen, dass ih 
re Kinder und Enkel Hebrä¬ 
isch lernen una sich mit der 
jüdischen Geschichte ver¬ 
traut machen. Von den 
Frauen und Müttern hänge 
es heute ab, ob die jüdi 
sehen Werte xii der Galut 
hochgehalen werden und 
der Kontakt mit dem Staat 
Israel gewahrt bleibt. „Lehrt 
eure Kinder Hebräisch und 
.schickt di? Jugend nach Is¬ 
rael’”, schloss ß. G. s^ine 
Ansprache. ; 

DIE EROEFNUNGSFEIER 

Die Eröffnungsfeier der 
Konferenz w'ar ausseror¬ 
dentlich eindrucksvoll!. Zög¬ 
linge von Landwirtschafts¬ 
und Berufsschulen zogen 
mit den Fahn?/. der Länder, 
die durch Delegationen ver¬ 
treten waren, zu den Klän¬ 
gen eines Militärorchesters 
auf die Bühne, wo sie Auf¬ 
stellung nahmen. Die Fest¬ 
versammlung wurde mit der 
Nationalhymne, der Hatik- 
wa, eröffnet, worauf die 
Präsidentin,. Frau Sieff, di« 
Errungenschaften der Wizo 
w'ährend der 42 Jahre ihres 
Bestehens kuz darstellte und 
^ erwähnte, dass gelegentlich 
dieser Konferenz ein Tages¬ 
heim in der Einwanderer¬ 
stadt Kirjat Gat eingeweiht 
wird, das die 500. Institution 
der Wizo ist. Sie begrüsste. 


dass die F-ldej at'on Hadas- 
i‘a-VvIzo Kanada iure Landes- 
Ivonraenz in Is.ael abhÜL 
und leibe, mit, dass in Tel 
Aviv ein i:cu.:.s, grcsccs V/i- 
zo-Zanli'um gc'baut wird, da 
das alle Gebäude den zu- 
n e ii m e n de 11 E r (o r de r n is sen 
nicht mehr enlspreeh?. 

Begnüssungen der Gattin 
des SLaatspräsiuenten, Ra¬ 
chel Janait Ben Zwi, und 
des Präsidenten der Zioni¬ 
stischen Organisation, Dr. 
chum Gcldmann, v/urden 
verlesen, und hierauf folgten 
kurze Ansprachen der Vor¬ 
sitzenden der grössten De¬ 
legationen. darunter auch 
namens der Delegationen 


tion einem Smiderkcrrespondenten 


Arbeit in Israel, wo die V/i-1 
zo öui gewissen G.-bie cn ’ 
(’ler Ccciai- und Erziehungs- 
Arbeit eine anerkannte Son- 
dcTstellung einnimmt. Die 
Finanzreierentin erstattete 
den Kassenbericht iiber die 
letzten vier-ünhalb Jahre | 
seit der vorigen WeJtkonfe-1 
renz. In dieser Zeit hat die ■ 
Wizo 40 Millionen IL aufge-1 
bracht, davon 47 Prozent in 
der Diaspora und 53 Prozent 
in Israel. Davon W’ur(I?n für 
die Fürsorge von Mutter: 
und Kind 30 Prozent, für 
landwirtschaftliche Erzie- 


chen Hesse. Dadurch werden 
die ausländischen Wizo-Ver- 
bänce direkten Einfluss auf 
die Tätigkeit in Israel ge¬ 
winnen. 

In der Debatte gab es an¬ 
fangs manche Ein wände, u. 
a. wurde eine Uebergangs- 
zeit vorgeschlageh, aber 
schliesslich wdrktsn doch 
die Argumente für die Fu¬ 
sion des Präsidiums über¬ 
zeugend, und der prinzipiel¬ 
le Beschluss für eine ein¬ 
heitliche Weltleiliing w’urde 
einstimmig gefasst. Dem 
Xonstilutions-Comite wurde 


Agency Zwi Liirje, Erzie- 
hungs- und Kulturminister 
Abba Eban, der Vorsitzende 
des KKL-Direktoriums Jaa- 
kow“ Tsur, Vize Sicherheits¬ 
minister Schimon Peres und 
Aussen minister Golda Meir. 

GE S E LLSCHA FTl ACHE 
VERANSTALTUNGEN 
Freitag und Schabbat» wa¬ 
ren für gesellschaftliche Er¬ 
eignisse reserviert. Es fand 
eine israelische Modeschau 
statt, eine Oneg-Schabbat- 
Feier und eine Cocktail-Par¬ 
ty, die die Präsidentin Frau 
Reb?cca Sieff für die Dele¬ 
gierten im Accadia-Hotel 
veranstaltete, und an der 



geben, die einen Ueberblick 
über die Bedeutung der Wi- 
zo-Arbeit bieten: 

Die Weltföderation hat in 
52 Ländern 220.000 Mitglie¬ 
der. In Israel bestehen 161 
Zweigstellen mit zusammen 
60.000 Mitgliedern. 

Für Kinder gibt es in Is- 
rael 112 Institutionen, die 
sich mit der Fürsorge für 
5.020 Kinder befassen, fer¬ 
ner 57 Kinder-Klübs und 
Spielplätze für Schulkinder, 
zum Grossteil ir Zusammen¬ 
arbeit mH den StadtverwaL 
tungen, die von 8.600 Kin- 
j dem besucht werden- 13 
! Nachmittags-Klubs für Mäd- 
‘ chen in Maabarot (Ueber 
gangslagern) und Einwande¬ 
rer-Zentren. die 870 Mäd¬ 
chen erfassen, und 65 Som¬ 
merlager für Kindejrgärten 
und Schulkinder, an denen 
6.000 Kinder teilnehmen. 

Unter den 14 Landwirt¬ 
schafts- und Berufsschulen 
aller Art (auch zusammen 
mit anderen Institutionen), 
in denen es 3.494 Schüler 
gibt, figuriert auch die von 
der Wizo Argentinien erhal¬ 
tene Landwürtschaftsschule 
in Afule mit ihren 160 Schü¬ 
lern . 

Ferner unterhält die Wizo 
Fraiien-bleime, Werkstätten, 
beschäftigt in Heimindu¬ 
strie 600 Frauen, gibt Haus¬ 
halts- und Küchen-Kurse, 
unterhält Klubs für ältere 
Leute, Leilibibliotheken. B-e- 
ratungsstellen, Kleiderkam¬ 
mern usw. 


Mini^tcrpritsident David Ben Guri^oii l>?grüsst die latein- i F>iieno.s Aires und Mitglied der Exekutive der Welt-WIZO 
anaerikanisefce Delegation zur 14. Weltkonferenz der in- | in Argentinien. Frau Gemma Camerino, Mitpräsidemin 
terdatioiialen Zionistischen Frauen-Organisa.ion in Tel der WIZO-Fbderation Brasiliens, Frau Dr. Hadassa 
Aviv. — Von links nach rechts: Fräulein Estela Schapi-. Grinberg. Präsidentin der argentinischen WIZO (OSFA), 
ra, die Leiterin der latcinaineriKanisehen Abteilung in' I ran Sofia de Nis«er.son von der argentinischen Wizo 

und Mitglic?d der Exekutive der Welt-WlZO. 


der lat?inamerikanischen 
Staaten von’ Frau Dr. Ha- 
dassah Grinbeig. 

Zum AbschFus der feier¬ 
lichen Versammlung führten 
Schüler des Instituts ,.Ha-- 
dassim” israelische Volks¬ 
tänze vor. 

Während de. darauf fol¬ 
genden Arbeilstagung er¬ 
leichterte die Simultap-Ue- 


ziehung 22 Prozent und für | 
Berufsausbildung anderer 
Art 11 Prozent aufgewandt. 
8,5 Prozent des Budgets ko¬ 
stete di? Administration. * 
Die Abwertung gereichte 
der Wizo zum Segen, da sie 
nun statt 1,80 pro Dollar 3 
IL bekommt. Zur Zeit der 
Konferenz hatte die Wizo auf j 
ihrem Bankkonto 800.000 IL 1 


aufgetragen, die personel¬ 
len Wahlvorschläge vorzube¬ 
reiten. 

Im Permanenzausschuss 
w’ar Argentinien durch Frau 
Sofia Nissenson vertreten. 
Der Ausschuss schlug die 
Einsetzung von Sonder-Kom- 
missionen vor, und zwar für ; 
Finanzen und Geldaufbrin- ! 
gung, Organisation, Erzie- i 


auch d^e Botschafter und 
Gesandten von Argentinien, 
Australien, Brasilien, Eng¬ 
land, Belgien und der 
Schweiz teilnahmen. 

Besonders eindrucksvoll j 
wirkte ein feierliches Ban-1 
kett, das unter Vorsitz von j 
Rosa Ginossar den In Israel j 
akkreditierten Diplomaten! 
aus einigen afrikanischen | 


Die Eichmann- 
Memoiren 

Jerusalem —Dem Ober¬ 
sten Gerichtshof w»urde 
der Antrag unterbreitet, 
das von Eichmann im 
Gefängnis geschriebene 
Buch als Beweis für die 
,,wahren Gefühle” des 
Kriegsverbrech?rs zuzu¬ 
lassen, der für seine 
Schandtaten zum Tode 
verurteilt w'orden ist. 


bersetzung die durch Hör- gut. Das neu« Jahre.,budget | g“-; ptlwikätionen und i ^e^ben Xde d^^^ 

fiferate übertragen wurde, soll um 250.000 Dollar er- __ irir, f wur.ae, aie 


gerate übertragen wurde, 
den Delegierten den Ver¬ 
handlungen zu folgen. Ar¬ 
gentinien war durch zw»an- 
zig Delegierte vertreten und 
erhielt drei Sitze im Präsi¬ 
dium der Tagung. 

DIE ARBEITS-SITZUNGEN | 

Die Vizepräsidentin Rosa 
Ginossar gab einen Ueber¬ 
blick über die Erfolge der 


soll um 250 000 Dollar er. 
höht werden 

Tags darauf stand die 
Konferenz im Zeichen ihrer 
Hauptaufgabe, der Organi¬ 
sationsreform. Dora Gold¬ 
stein (England) betonte die 
Notw'endigkeit, die leitenden 
Instanzen der AVelt-Födera- 
tion und der Israel-Wizo zu 
koordinieren, was sich am 
besten durch Fusion errei¬ 


Aufklärung, Touristik, Kin¬ 
der- und Jugendfürsorge, 
Landwirtschafts- und Be¬ 
rufs-Ausbildung, Dienstlei¬ 
stungen für Frauen, Statu¬ 
ten und Resolutions-Anträ¬ 
ge. 


mit ihren Damen erschienen 
waren, so den .Vertretern 
von Ghana, Liberia und der 
Elfenbeinküste. Das Aussen- 
ministerium war durch sei¬ 
nen Viz? - Generaldirektor 
Ehud Awriel vertreten. . 


Die Streikbewegung in Israel 

Tel Aviv. — Alle Apparate der. EL AL-Fluggesell- | 
.Schaft stiegen nicht auf, nachdem es zwischen der' 
Gesellschaft und den Piloten zu einem Streit kam, j 
den die EL AL als „Streik” und die Piloten als „Aus- | 
Sperrung” bezeichneten. Die Passagiere wurden mit 
anderen Linien gehörigen Flugzeugen befördert. Auf : 
Ersuchen der EL AL schickten u. a. die belgische | 
Gesellschaft Sabena und die British Airways ihre ( 
Apparate hach Lod um die Fluggäste an Bord zu j 
nehmen, .so dass niemand am Abflug gehind?rt wurde*' 

Die Histadrut lehnte es ab, mit den Vertretern i 
der Piloten zu verhandeln, denn sie stellt? .sich auf 
den Standpunkt, die Piloten soHten erst die Arbeit 
wieder aufnehmen, bevor si? Forderungen stellten. 
Nach Aussage der Gesellschaft verweigern die Piloten, 
mehr als acht Stunden pro Reise zu fliegen, obzwar 
der Vertrag 12 Flugstunden ohne Unterbrechung vor¬ 
sieht. i 

Jerusalem. — Die Arbeiter der Müllabfuhr von { 
Jeru.salem streikten tnehrere Tage, um höhere Löhne 
und andere Vergünstigungen durchzusetz?n Die Stadt¬ 
verwaltung hatte die Bevölkerung auffordern müs¬ 
sen, den Müll zu verbrennen oder zu vergraben, um 
Krankheiten vorzubeugen. • 

Die nunmehr 'gewährten Lohnerhöhungen . sind 
rückwirkend vom April vergangenen Jahres. Die Mi'll- 
arbeiter haben ein Anrecht auf längei-e Ferien eder 
die Bezahlung ihrer Arbeit ,an ^erertagen und Nacht¬ 
arbeit während der letzten drei Jahre. (ITA) 


Auf der Sitzung nach 
Schabbat-Ausgang, der Frau 
Dr. Hadassah Grinberg prä¬ 
sidierte, wurde der Arbeits¬ 
plan für die nächsten vier 
Jahre vorgeschlagen und 
besprochen. R?ferentin war | 
Rosa Ginossar, die beson¬ 
ders betonte, dass es Jahre ' 
dauere, bis sich Einwande- j 
rer wirklich eingeordnet ha¬ 
ben können, und dass die j 
Wizo speziell den Frauen 
und Kindern dabei helfen 
müsse. In der weiteren Aus-j |i 
spräche wurde auf alle Ge-' 
biete der Wizo-.4rb?it Bezug | 
genommen, besonders. auch 
unter Betonung der jüng- ' 
sten Erfordernisse. Die re- | 
ge Debatte beschäMigte 
auch die Sonntag-Vormittag- 
Sitzung. Nachmi'^gs und 
Montag Vormittag standen 
Probleme der Föderation 
zur Debatte. i 

Wie dies auf den Konfe¬ 
renzen clor Wizo üblich ist, I 
hielten auch diesmal pro-1 
rninente Persöulichkiiten | 
Vorträge über die verschie¬ 
denen Arbeitsgebi?te. 'o'^oit | 
sie für die Wizo im Lande | 
und in der Diaspera ven un-! 
mittelbarer Bedeutung snd: j 
Der' Finanzref?rer:t der j 
Jewish Agency Avj' Piskns, | 
der Lei- er der Oegan.sn-1 
tioiisablcilung der Jewish; 


WAS DIE WIZO LEISTET 

Au.s den umfangreichen 
Tätigkeitsberichten, die der 
Weltkonferenz Vorlagen, sei- 


Friedrich Ebert-Stiftung 

Tel Aviv. — Eine Delega¬ 
tion der Friedrich Ebert- 
Stiftung in der Bundesrepu¬ 
blik hielt sich zehn Tage 
lang auf Einladung der is¬ 
raelischen Regierung, in Is¬ 
rael auf, um Einrichtungen 
der Erwachsenenbildung, 
vor allem A'usbildungsstät- 
ten der Entwicklungshilfe, 
kennenzijl?rnen. 

Die Delegation wurde vom 
Geschäftsführenden Vorsit¬ 
zen der Stiftung, Alfred 
Nau. und von Willy Eichler, 
Vorstandsmitglied der SPD, 
geleitet. Sie wurde unter an¬ 
derem von Aus^enminisfer 
Golda Mein und Erziehungs- 


en hi?r einige Einzelheiten | minister Abba Eban emp 
zusammengefasst wiederge-1 fangen. (AWZ) 


findet s. 
9 Uhr in 
statt. 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

RAUL 

G. w. am Samstag, den 24. März. 1962, um 
der Chaim Weizmann-Synagoge, Arcos 2319. 


Egon Kollmann und 
Frau Lizzi, geb. Loewy 


Empfang, Samstag, rfen 24. März, von 17—19 Uhr, 
Araoz 2755, 4. St. 


Di.' BAR MIZV/A unseres Sohnes 

JORGE RICARDO 

fino’ct s. C. w. am Sonnabend, den 17. d. M., um 
9 Uhr früh jm Tempel der Congregaciou Israelita in 
der Liberlad 735 statt. 

SIGFRIDO RECK und Fraw 
RUTH geb. SCHON 
Pasteur 550 — niso 4 dp. C. 























































































LJl «BMANA IfBAKLl.TA 


ISRAEL-WIRTSCHAFT 

WDEDSUCHENACNNEUENWEtEN 


Die Rassco begann ihre 
Tätigkeit im Jahre 1934, als 
sie von der Zionistischen 
Weltorganisation, der Jew- 
ish Agency for Palestine, 
auf Initiative des späteren 
ersten Staatspräsidenten von 
Israel, Professor Dr. Chaiin 
Weizmann, als mittelständi¬ 
sche Siedlungs- und Bauge¬ 
sellschaft gegründet wurde. 

Rassco gründete damals 
besonders auch für die mit¬ 
telständische Einwanderung 
aus Deutschland die be¬ 
rühmt gewordenen ,,Eier- 
dörfer”, wie besonders Kfar 
Schmarjahu, Ramat Hascho- 
vim und andere. Insgesamt 
wurden von ihr 40 Dörfer, 
die heute eine Bevölkerung 
von 20.000 Seelen zählen, er¬ 
richtet und betreut. 

DIE MARESHA- 
VIEHFARM 

Wenn die Rassco heute 
auch das Hauptgewicht ih¬ 
rer Tätigkeit dem Häuser- 
und Siedlungsanbau zuge¬ 
wendet hat und auch auf 
diesem Gebiet verschiedent¬ 
lich bahnbrechend voran- 
ging, so hat sie ihre land¬ 
wirtschaftliche Vergangen¬ 
heit doch nicht vergessen. 

So ißt es nicht verwunder¬ 
lich, dass die Rassco erneut 
in der Landwirtschaft neue 
chaluzische (Pionier-)Wege 
sucht. Dies fand jetzt den 
Ausdruck in der Errichtung 
moderner Schaf- und Vieh¬ 
farmen zur Fleischproduk¬ 
tion in einer Form, wie sie 
in Israel bisher noch nicht 
bekannt war. 

Die Viehfarm der Rassco, 
Maresha nahe der transjor¬ 
danischen Grenze bei Beit 
Jubbrin erstreckt sich über 
30.000 Dunam und hat eine 
Herde von 1.300 Stück Rind¬ 
vieh. Es ist die erste Farm 
in Israel, die Vieh nur zum 
Zweck der Fleischgewin- 


V«it Dr. KÜRT OTTEMSOOSER (Urttl) 


nung aufzieht. 35 Prozent 
des Futters finden die Tiere 
auf den grossen Weideflä¬ 
chen und nur in den Winter¬ 
monaten muss ihnen 15 Pro¬ 
zent zusätzlich gegeben wer¬ 
den. 

Mit der Aufzucht der Tie¬ 
re konnten bis heute bereits 
so gute Erfahrungen ge¬ 
macht werden, dass sich die 
Rassco, die in der Farm 
über eine halbe Million Dol¬ 
lar investierte, sich in der 
Lage sieht, eine Beteiligung 
an diesem Unternehmen 
ausländischen Investoren zu 
empfehlen. 

5^1bst bei einem Preis von 
2,25 IL pro Kilo Lebendge¬ 
wicht, würde sich eine Ver¬ 
zinsung von 8 Prozent erge¬ 
ben. Man glaubt aber mit 
einem Preis von 2,45 IL 
rechnen zu dürfen, was dann 
eine 14prozentige Verzinsung 
bedeuten müsste. 

Die Viehzüchter im Lande 
fordern zur Zeit einen Preis 
von 2,60 IL, und die Regie¬ 
rung hat erkennen lassen, 
dass sie zu einem Kompro¬ 
miss auf der Basis eines 
Preises von etwa 2,40 IL pro 
Kilo bereit sein würde. Man 
kann daher damit rechnen, 
dass die Maresha-Farm in 
wenigen Jahren ein gut ge¬ 
hender Konzern sein wird — 
sofern die Gegend nicht von 
schweren Trockenheitsschä¬ 
den heimgesucht wird — 
und nicht nur eine gute Ver¬ 
zinsung abwerfen wird, son¬ 
dern auch ein wichtiger 
Faktor für die Stabilisierung 
der Viehpreise im Lande 
werden kann. 

AUFZUCHT VON 
MERINO-SCHAFEN 

Neben der Aufzucht von 
Rindvieh hat sich die Rass¬ 
co aber auch mit der Auf- 




Dr. HAX FLESCH 

BcrAtcr für InTMtitiAaeB an«! Fibamz- 
feschaefte ia Israel — Lasf- and karz- 
fristife Anlafea — Aaskönfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, Geerce Elliet Str. 


Zucht von Merinoschafen auf 
einer Farm in der Nähe von 
Aschkalon beschäftigt. 

Hierbei wurde eine Reihe 
von Kombinationen nutz¬ 
bringend ausprobiert. Die 
Schaffarm liegt in der Mit¬ 
te der grossen Pardessim 
(Orangehaine), die von der 
Rassco verwaltet werden. 

Pie Merinoschafe, die aus 
Dfeutschland eingefühii: wur¬ 
den, werden in diese Oran¬ 
genhaine getrieben und fres¬ 
sen dort nicht nur das Gras 
und Unkraut ab, sondern 
führen dem Boden auch ei¬ 
ne natürliche D ingung zu. 

Die Schwierigkeit lag nur 
daran, die Schafe daran zu 
hindern, das Laub von den 
Orangenbäumen abzufres¬ 
sen, und mehrere interes¬ 
sante Methoden wurden ge¬ 
funden, um die Tiere davon 
abzuhalten, so unter ande¬ 
rem auch eine „Schockwir¬ 
kung**. Die Schafe werden 
aber auch auf die grossen 
Weideflächen der Viehfarm 
getrieben, da sie dort das 
Gras bis zur Wurzel abfres¬ 
sen, was die Kühe nicht tun. 
was aber zur Erneuerung 
des Weidelandes erforder¬ 
lich ist 

Die. Schafe haben bereits 
gut geworfen, und auch die 
Scherergebnisse sind gut. 
Rund 4.500 Kilogramm Roh¬ 
wolle lagern in den Spei¬ 
chern der Rassco, und man 
wartet jetzt auf eine Eini¬ 
gung mit der Regierung 
über den Preis dafür. 

Rassco hat hier rund eine 
halbe Million Israelpfunde 
investiert und hofft, auch 
diese Farm bald soweit fun- 
diert und rentabel gestaltet 
zu haben, dass auch für die¬ 
ses Unternehmen ausländi¬ 
sche Investoren interessiert 
werden können. 

Auf jeden Fall haben be¬ 
reits zahlreiche gemischt¬ 
wirtschaftliche Landwirt¬ 
schafts-Betriebe von diesem 
Vorbild der Rassco gelernt 
und sich auch Merino-Scha¬ 
fe zugelcgt. 

DER GROSSSTE 
WOLKENKRATZER 

Diese Betätigung auf land¬ 
wirtschaftlichem Gebiet hält 
aber die Rassco von ihren 
zahlreichen Projekten auf 
dem Feld der Bautätigkeit 
keineswegs ab. 

Nachdem die Rassco in 
den letzten fünf Jahren be¬ 
reits rund 12.000 Wohnein- 
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heilen errichtet hat, sind 
auch für das laufende Bau¬ 
jahr 1%0—1962 weitere 3.300 
Einheiten praktisch in allen 
Telen des Landes vorgese¬ 
hen. 

Aber der Gipfelpunkt der 
Bautätigkeit der Rassco ist 
zur Zeit die Errichtung des 
Hochhauses auf dem Herzl- 
Platz, wo im Rahmen der 
Kikar Herzlia Company der, 
wie Generaldirektor Mordc- 
chai Stern es ausdrückte, 
höchste Wolkenkratzer de« 
Mittleren Ostens entsteht. 

Die Bauarbeiten werden 
schnell vorangetrieben, und 
mit den Ausschachtungsar¬ 
beiten ist man bereits nahe¬ 
zu zu Ende. 

WACHSENDE 

BILANZZIFFERN 

Betrugen die Gesamtum¬ 
sätze der Rassco noch im 
Jahre 1955 rund 12,5 Millio¬ 
nen IL, so waren es am 31. 
März 1960 (einschliesslich 
Tochter- und Zweiggesell¬ 
schaften) schon über 59 Mil¬ 
lionen IL und am 31. März 
1961 über 11 Millionen. 

Demgegenüber stieg da« 
Eigenkapital in dieser Pe¬ 
riode von rund V .2 Millionen 
auf 9,7 Millionen IL. Die 
ausgeschüttete Dividende 
betrug 9 Prozent für das 
Jahr 1955—1956, aber 9 Pro¬ 
zent plus 4 Prozent in Bo¬ 
nusaktionen für 1960—1%1 
Die Ausländsbeteiligungen 
der Rassco dürften bis Ende 
des Jahres 1961 die 10 Mil¬ 
lionen DoUargrenze erreicht 
haben. 

Die Rassco ist ein Kon¬ 
zern, der auf allen Gebieten, 
auf denen er tätig ist. nicht 
nur energisch voranstrebt, 
sondern auch neue Wege 
sucht. 
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Levi Eakkol 
erstattet Bericht 

Jerusalem. — Finanz 
minister Eshkol unter¬ 
breitet« dem Kabinett ei¬ 
nen optimistischen Be¬ 
richt über die Aussichten 
Israels, in der für den 
nächsten Monat anbe¬ 
raumten Sitzung des 
EWG-Rates einen irgend¬ 
wie gearteten Anschluss 
an den Gemeinsamen 
Europa mark zu errei¬ 
chen. Eshkol gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass 
sich Israel an die neuen 
Bedingungen ohne allzu 
grosse Störungen für die 
Staatsökonomie anpassen 
werde. 

Nach dem Bericht des 
Finanzministers forder¬ 
te Ministerpräsident Ben 
Gurion alle Sektoren der 
Bevölkenmg auf. um die 
Stärkung der Wirtschaft 
des Landes bemüht zu 
sein. (ITA) 


Israel und der Europamarkl 

Brüssel — Ein Beschluss, der auf die NotwenJig- 
keit hinweist, Israel in irgendeiner Form die Verbin¬ 
dung mit dem Gemeinsamen Europamarkt zu ermog 
liehen, wurde von der Kommission für den Aussen- 
haiidel der Versammlung des Europa-Parlaments ge¬ 
fasst. UJ ^ 

Diese Resolution wurde angenornnrien nachdem 
Jean Rey, der Chef der Abteilung für auswärtige 
Fragen der Europa-Gemeinschaft, über den Stand 
der gegenwärtigen Verhandlungen zwischen Israel 
und der EWG Bericht erstattet hatte. Mit dein Hin¬ 
weis auf die Schwierigkeiten, die aus der politischen 
Lage im Mittelosten resultieren, gab Rey der Ansicht 
Ausdruck, dass im Vertrauen auf gewisse Disp^ositi^ 
nen des Vertrages von Rom, auf den sich die Errich¬ 
tung des Europamarktes stützt, eine Losung gefun¬ 
den werden könne. (ITA) 


RASSCO BAUT IN BEER SCHEWA 


Die Gesellschaft Rassco 
wird in der Neustadt von 
Beer Schevva ein neues Ho¬ 
tel bauen, das zehn Stock¬ 
werke hoch werden soll. In 
der Nähe dieses Hotels wird 
ein Kino errichtet werden, 
das unter der Erdoberfläche 
liegt. 

In die Errichtung dieses 
Hotels wird eine Gesamt¬ 
summe von etwa fünf Mil¬ 
lionen IL investiert werden. 
Das Hotel wird ganz in der 
Nähe der Hias-Hostel ste¬ 
hen. Nach Vollendung des 
Baus wird Rassco das Hotel 
der Herzlia-Scharon-Gesell- 
schaft übergeben, welche 
das Hotel verwalten wird. 
Der Namen des Hotels soll 
„Scharon-Hotel, Beer Sebe- 
wa’* sein. 

In dem Kino gibt es 850 


Nmim* Kiilils«liiff4i«iisi 

Tel Aviv. — Die israeli¬ 
sche Schiffahrtsgesellschaft 
„Somerfin** eröffnet mit 
dem Schiffsneubau „Danie 
la’* einen neuen regelmässi¬ 
gen Kühlschiffdienst zwi¬ 
schen dne Kanadischen In¬ 
seln, Westafrika imd aen 
Häfen des östlichen Mittel 
inecres. 

Im Rahmen dieses Dien¬ 
stes soll in der Hauptsache 
Gefrierfleisch von den Kühl¬ 
anlagen der Gesellschafv auf 
den Kanarischen Inseln so- 
wie von Westafrika nach 
Italien, Griechenland und 
Haifa befördert werden. 
Auch Bananentransp'rte 
von den Kanarischen Inctln 
nach Griechenland sind ge¬ 
plant 


Plätze und es wird ebenfalls 
nebsn dem Kino „Keren** 
liegen. Ueber dam Kino soll 
ein ganz moderner Super¬ 
markt erstehen. 

Im letzten Jahr hat Rass¬ 
co eine Reihe von Villen ge- 
baut, die zum Preise von 
23.000 IL verkauft wurden. 
Die Häuser bedeckten eine 
Fläche von 85 qm, und ne¬ 
ben ihnen stand dem Besit¬ 
zer ein Drittel Dunam zur 
Erweiterung oder zur Anle¬ 
gung eines Gartens zur Ver- 
fügung. Jetzt werden aeue 
Villen gebaut, di? 110 qm 
bedecqen und 31.000 IT. ko¬ 
sten. Besonders darauf hin¬ 
gewiesen wird seitens der 
Rassco, dass diese Wohnun¬ 
gen sofort verkauft werden, 
W'en man sic anbietet. 


WIRTSCHAFTS - NACHRKHTEH 


„ANGELEITETE*^ i 

SIEDLUNGEN 

Unter „angeleiteten Sied¬ 
lungen** versteht man Dör¬ 
fer, deren wirtschaftliche 
Lage prekär ist und die au¬ 
sser auf finanzielle Hilfe 
auch auf Anleitung bei der 
Wirtschaftsführung ange¬ 
wiesen sind. Die Kolonisa¬ 
tions-Abteilung der Jewish 
Agency bat, seitdem sic sieh 
vor fünf Jahren mit „ange¬ 
leiteten Siedlungen’* zu be¬ 
fassen begann, 7 Millionen 
IL aus Keren Hajessod-Gel- 
dem für diese wirtschaftli¬ 
che Konsolidierung verwen¬ 
det. 

Xm Jahre 1955 nahm sie 
sich 12 Kibbuzim an, und 
heute umfasst ihi'e Tätig¬ 
keit 85 nach Staatsgründung 
errichtete Kibbuzim. Sie be¬ 
absichtigt, mit der Zeit Ihre 
Tätigkeit auf alle 73 seit 
1949 gegründete Kibbuzim 
zu erweitern. 

Angesichts der Gesundung 
vieler „angeleiteter Sied¬ 
lungen” mehren sich die 
Ansuchen, auch alte Kibbu¬ 
zim in diese Aktion einzu- 
verlciben, um ihnen bei der 
Ueber Windung der Wirt¬ 
schaftskrisen behilflich zu 
sein. 

STAUSEE VON SCHIKMA 

Die Talsperre von Schik- 
ma im Süden des Landes 
hätte im vergangenen De¬ 
zember mehr als 500.000 Ku¬ 
bikmeter Ucberschwem- 
mungsgewässer aufgefan¬ 
gen. Die Maximalkapazität 
des durch die Talsperre ge¬ 
schaffenen Stausees ist 5 
Millionen Kubikmeter. Das 


so gewonnene Wasser lässt 
man dann im Sandboden der 
Umgebung versickern, um 
auf diese Weise das Grund¬ 
wasser zu vermehren. 

SAI.ZHALTIGE 

WASSERQUELLEN 

Die Gesellschaft „Tahal” 
und der staatliche Beirat 
für Forschung und Entwick¬ 
lung prüfen jetzt die Mög¬ 
lichkeit, den Salzgehalt von 
salzhaltigen Quellen, darun¬ 
ter solchen, die sich in den 
Kinneretsee ergiessen, zu 
vermindern. Man nimmt an, 
dass diese Quellen und Bä¬ 
che, von denen sich die 
Hälfte in der Bet Schean- 
Ebene befindet, im Jahr 
nicht weni^r als 140 Millio¬ 
nen Kubikmeter Wasser 
führen. 

AERZTE UND 
APOTHEKER 

Der Staat, die Jewish 
Agency (Keren Hajessodl 
und die Histadrut gründe- 
ten jetzt einen Fonds in der 
Höhe von einer Million IL, 
der zur beruflichen Einord¬ 
nung von neuein gewander¬ 
ten Aerzten und Apothekern 
dienen soll. 

ERHOEHUNG DES 
ERZIEHUNGSBUDGETS 

Das Budget für Erziehung 
soll um 1.500.000 IL erhöbt 
W’erden. Diese Summe ist 
zur Vergrösserung der ta¬ 
lentierten mittellosen Schü¬ 
lern an Volks- und Mittel¬ 
schulen gewährten Unter¬ 
stützungen, für Stipendien 
und für ein Internat für be¬ 
gäbe Kinder bestimmt. 


HOTEL ARMON 
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LA SEMAMA ISEAELITA 


Ad« XXni. — Ne. 1951 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OHUNIDAD ISRAEUTA 


flaiHi» Harf 

Sina^asa Cbalm We^aaBn 
.«Wretaria: ARCOS 231t 


T E. I»ltt 
ABCOb 231t 
T. E. I3^2tl 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Tätlicher GotlesdIeBsl: 
Morgens: 7 (Jhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Moi'gens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uh^ 30. 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJIKRO ~ 
Parchas SOCHAUR 
Freitagabend: IS Uhr 45 
Minchah. 

19 Uhr Maariw 
I Ansprache des Rabbiners. 

^ Schabbosmei'gen: 9 U4ir 
Bar Mizwoh. Oswalde Ge- 
rardo Kadden. 

Schabbos Nachmittag: 19 
Uhr 25. 

Ausgang: 19 Uhr 49. 

Traaanf: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 20 Uhr 30 in un> 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn David Hirsch und 
Frl. Alicia MatzdoiHf und 
um 22 Uhr diejenige von 
Herrn Ramon J. M^iulsky 
und Frl. Marta R. Somonte 
statt; beiden Jungen Paaren 
gratulieren wir auch an die¬ 
ser Stelle recht herzlich. 

ReligionMcImle der 

G?iiieiii^: 

Das diesjährige Schuljahr 
der Religions-Schule unserer 
Gemeinde wird am MItt 
woch, den 21. März^ begin¬ 
nen und nach folgendem 
Stundenplan durchgefdhrt 
werden: 

Montag und Mittwoch: 

17D0—1S.20 1® grado A 
17.00—18.50 20 grado A 
17.00—18.50 2y grado B 
17.00—18.50 3® grado B 
Dienslag und Donnerstag: 
17.00—18.20 1® grado B 
17 jOO— 11.50 3® grado A 
17.00—1A50 40 grado A 
Sonntag: 

9.30—10.40 19 grado C 
10.^1—12.00 2® grado C 

10.40— 12.00 3® grado C 

10.40— 1200 4® grado B 

Zet WoMrsteke^oE 

GeEeraheroABUBlEBf: 

Wir weisen an dieser Stel¬ 
le ehenfmHs darauf hin, 
dass am Montag, den 20., 
die diesjährige ordenBicbe 
Generalversammlung unse¬ 
rer Gemeinde stattfkidet. 
Ordnungsgemäss sind idlen 
unseren Mitgliedern Jahres 
bericht, Bilanz und Statu 
tenentwurf zugegangen, cHe 
zur DishusaUxi sieten wer 
den. Sollte lemand diese Ün- 
terlagen nicht erhaltoii ha* 
ben. bitte« wir um sofortige 
Meldung Im Sekretariat, da 


mit das Versäumte nachge- 
hoH werden kann. Wir rich¬ 
ten auch von hier aus noch¬ 
mals die dringende Auffor- 
derung an unsere Mitglie¬ 
der, durch ihr Erscheinen 
bei der Generalversamm¬ 
lung ihr Interesse für die 
Arbeit der Gemeinde zu be¬ 
kunden. 

AgnipacioB JoTenil: 

Die Mannschaft der Ju¬ 
gendgruppe der NCI nimmt 
an dem grossen Fussball- 
tumier teil, welches unter 
dem Protektorat des KKL 
und der INDA ab 25. 3. auf 
den Plätzen Galvän und 
Gar da del Rio stattfindet 
Wir wünschen unserer 
Mannschaft vie'. Glück bei 
den Sfdelen dieses Turniers, 
an dem insgesamt 12 Mann¬ 
schaften spielen werden. In 
der nächsten Woche wird 
die Aufstellung und der 
erste Gegner bekannt gege¬ 
ben werden. 

*eftsaele: 

Vermietung fCk* PesHicb* 
keltea jeglicher Art. Aus¬ 
künfte kB Gemeindesekre- 
tariat. 

<)ek#BMiio; 

CEOSCHER) 

Auskünfte bei: 

Frau Nagel. T, E. 70 2245 t 
Frau Gottfeld. T.E. 70-0601 

Asociaciöti Reirg^ioü? 
Concordia braelita 

Moldes 2449 T. E. 73-S719 
GEEETZEITEN: 

Sehabboo WAJKRO — 
Porchao SO€»AUR 

Freitag, de« 16 März: 

Ekigaag: IS Uhr 50 
Samstag, den 17. März: 
Sobacharis: t Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 15 
Baschi ScMur: It Uhr 15 
Mineboh: IS Uhr 45 
Während der S'udo Schll- 
sebis wird Herr Manfredo 
Heiaemann über die M*gtlas 
Ester referieren. 

Ausgang: 19 Uhr 4t. 
Woehentago: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag, MlBwoch, Donners¬ 
tag und Freitag Schacharis 
6 Uhr 36. Sonntag. Mittwoch 
und Donnerstag Minchoh: 
H Uhr 55. 

Montag, den 19. ds. Mts.: 
Taanis Ester: Minchoh: 
IS Uhr 56. 

Fastenbeginn: 5 Uhr 32. 
Fasienende: 19 Uhr 41. 
Dienstag, den 30. ds. Mts. 

PUBDE 

Schacharis: 6 Uhr 15 
Mfnelio: IS Uhr 32 
Maariw: 39 Uhr 15. 


Betb HamidraiBcli 

CEBBITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

WAJIKBO — SOCHAUR 
Freitag, den 16. März: 

Eingang: IS Uhr 50 
Samstag, dan 17. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet «Raschi Schiur*'. 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Ausgang; 19 Uhr 49. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

Montag, den 19. März: 
Tanes Ester, Fa^enende: 
19 Uhr 41. 

Maariw: 19 Uhr 46 
Anschliessend Me^le. 
Dienstag, den 26. März; 
PURIM 

Schacharis: 7 Uhr. 

lET ISRAEL 

Condc 1345 Tel. 7S-6i23 

GOTTESDIENST AM 
Sehabbat WAJIKRA 
IS. — 17. März 1962: 

Freitagabend Mincha IS 
Uhr 45, Maariw 19 Uhr. 

Ansprache des Rabbiners 
Dr. Mek* Rosen borg. 

MorgengotlesdieBst S Uhr 
36. 


iUEDISCilER 
UNTERRICHT 
Der UntwTicht beginnt 
am Mittwoch, den 21., um 
15 Uhr für alle Klassen. Wir 
bitten die Eltern unserer 
Schüler, diese Stunde vorzu- 
merken. Der erste Grad 
wird am Mittwoch und 
Sonnabend früh, die ande¬ 
ren Grade (2—5) am Mitt« 
wech- und Freitagnachmit¬ 
tag lernen, 

PUBIM^OTTESMENST 
Montag, den 19., um 19.30 
Uhr Abendgottesdienst und 
Verlesung der Megillat 
Ester. Dieastagfrüb: Mor¬ 
gengottesdienst um 7 Uhr 
36. 

PURIM-FEIER 

Am Mittwoch, den 21.. fin¬ 
det um 26 Uhr 45 pünktl. 
unsere Purimfeier statt. Im 
Progiamm künstierisclit 
und dramatische Darbietun¬ 
gen unserer jüngsten und 
unserer erprobten Könstier. 
Nach dem Programm gesel 
liges Beisamensein im obe 
re» Saal. 

SPORT 

Am 25. ds. Mts. beginnt 
das FussbaH-Turnier aller 
jüdischen Institutionen, an 
dem sieh unsere A -und B 
Mannschaft beteiligen wird 

Mgagwiig 


Form intervenieren soll, bit¬ 
ten wir Frau Rosa Oster, 
Charcas 445, T. E. 31-8847, 
vormittags anzurufen. 

HEIM UND * 

WOCHE NE NDPLAETZE 

Sonntag, den 18. März, 
sind das Heim und die Wo¬ 
chenendplätze in Ohvos und 
Banfield wegen der an die- 
sem Tage stattfindenden 
Wahlen geschlossen. 

GRUPO DEPORTTVO 

Con miras a formar un 
plantel de jugadores de füt- 
bol qwe nos representan en 
proximos competencias, Tor- 
aeo KKL. INDA, ITUS de 
Montevideo y Macablada 
Argentina. citamos a todos 
aqueltos que tienen interes 
e« el mencionadc deporte a 
eoocurrir el proximo säba 
do, 17 de marzo a las 13 ha 
ras a Banfield. 

wizaGr«|ip* 

Hamia Szeaes 

Am Mittwoch, den 4. April, 
veranstaltet die WIZO-Grup- 
pe Hanna Szenes in Belgra 
no anlässlich ihres einjähri¬ 
gen Bestehens und gleichzei¬ 
tig zur Eröffnung ihres neu* 
en Arbeitsjah-cs in den Räu¬ 
men der NCi, Arcos 2319, 
um 16 Uhr 30 einen Tee- 
naehmittag. m Jem die be¬ 
kannte Kapelle des Zigeu¬ 
ner-Primas Hor\ath Sa^or 
sielen wird- Zu dieser Ver¬ 
anstaltung sind alle Mitglie¬ 
der und Freunde dieser 
Gruppe herzlich eingeladen 
Emtrittskarteu sind bei al¬ 
le« Damen der Kommission 
ei'häitlicli. 


ALITALIA 

Mit de« direkten Flog ih< 
res Super-Jet DC-S zwischen 
Caracas und Mailand hot 
die AUtalia ekien neuen Re¬ 
kord aufgestellv. Der Appa 
rat legte die S.341 Kilometer 
1 a S Stunden 23 Minuten mit 
einem Durchschnitt von 
994,29 km/st. zurück und 
verbesserte hiermit den letz¬ 
ten Rekord. 


KüVEinET 
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PURIMFREUDE UND KKL 


Vm i«r Keise 

iwii€kf*k«]Hi 

ist Dr. M. J. Kuhn, Arzt 
für Nerven- und Gemüts- 
Kraokbeiten, der seine Pra¬ 
xis wieder aufgenommea 
bat. 


Kein „Fest" im Sinn der 
jüdischen Tradition, aber 
ein Tag der Freude, der 
ausgelaaseneu Fröhlichkeit, 
des Witzes und des Scher¬ 
zes ist Purim stets gewesen, 
auch in 2Wtea der Verfol- 
goog und Unterdrückung. 
Mit Purim verband sieh die 
Erinnerung an die Rettung 
aus höchster Gefahr, die 
oftmals erst im allerletzten, 
kritiseben, Augenblicke er- 
f^gte. Der plötzliche Um¬ 
schwung, die „letzte Chan¬ 
ce", spielten vielfach eine 
entscheidende Rolle, und so 
ist es zu erkären, dass sich 
das jüdische Volk in Purim 
denjenigen Ta« schuf, an 
dem es seinem Dank dafür 
Ausdruck verlieh, dass die 
rohe Gewalt, der hasserfüll¬ 
te YernichtungswHle unse¬ 
rer Fekide, nicht auf die 
Dauer zu triumphieren ver¬ 
mochte. 

Zum 14. Mal seit der Er¬ 
richtung des Staates Israel, 
in einer Atmosphäre von in¬ 
nerer Geschlossenheit, Ri^ 
an den Grenzen und unun¬ 
terbrochener Ali ja, wird im 
jüdischen Land Purim ge 
feiert. Projekte von gigan¬ 
tischem Ausmasse befinden 
sich im Beginn ihrer Real!, 
siernng. Unter ihnen neh¬ 
men die Pläne, die das Di¬ 
rektorium des KKL soeben 
proklamierte, eine ganz be¬ 
sonders bevorzugte SteHung 
ein. Der Jischuw von Israel, 
inmitten ati der übrigen 
Anstrengungen, findet Zrit 
und s cholerische Kraft, 
de« Keren Kajemet das zu 
geben, was er beanspruchen 
darf. Purim stand seit den 
Anfängen der zionistischen 
Bewegung ganz im Zeichen 
der Opferbereltschalt für 
den KKL. Auch In diesem 
Jahr werden Israel und Ga* 
hit wetteifern in den BemÜ 
hungen, diesen frohen Tag 
für seine hoben und schönen 
Ziele auszuwerten. „Wun¬ 
der" geschahen nicht nnr 
einst den Vätern ,Jn jenen 
Ta|^ um diese Zelt"; sie 
ereignen sich auch in unse¬ 
rer Zeit durch die ansseror* 
dentlichen Leistungen, die 
täglich in Israel voBbraebt 
werden. 

Erfüllen un.<iere Glaubens¬ 
brüder auch bei uns, ^ 


man von ihnen erwarten 
darf, opfern sie freudig und 
spontan dem KKL, dann 
fühlen sie selbst die Wand¬ 
lung, die das jüdische 
Schicksal erfahren bat und 
geben der Stimmung Aus¬ 
druck, in der die MegaUit 
Esther ausklingt: 

„Bei den Judea gäbe es 
Licht und Freude, 
Fröhlichkeit und Ehre.** 

Jb Camp» de Departes 
]»repw para la 
Javeatiid Jadia 

A efectos de lograr la 
realizacion de esta aspira- 
ciön largamente anhelada, 
el KKL y el J N.D.A. ausfk- 
cian en conjunto un 
TORNEO DE FOOTBALL 
en el cual se dlsputari una 
COPA ambulante, ade- 
mis de 4 O^as para los 
equipos finallstas. 

Diebo iomeo dar» eomien- 
no el 25 de Mino 1962 a las 
9 boras f* seri jogado en la 
eaneba slonüada al elaeio 
oa la eaUe Caiväa eaq. Gar- 
eia det Rio (CapHal). 

Los partidos fhiales serän 
disputados en la cancha de 
uno de los grandes clubes, 
a ftn de facilitar la mayor 
eoncurrencla posible de es- , 
pectadores. Hasta ahora se 
han anotado los sigulentes 
12 equipos, cuyo sorteo se 
efectuari ri dla 15 dei cte 
(EU Bxture serä pubücado 
en este mlsmo lugar el pr6- 
ximo viemes). 

AdBA 

AMIA 

BAR KOJBA 
BET ISRAEL 
CJ.B. (Cullo Is. Belgraao) 
CASA (ClHb AUdtieo Sefa- 
radl Argentino) 

lJUD 

LAMROTH HAKOL 
Nd (Nueva CSomnn. Isr.) 
Nd — ViHa Baüester 
WOLWrSOHH 
Gäbe esperar un ampho 
apoye a esta inteiativa de 
parte de fodas las organiza- 
ciones judlas y, en espeeial, 
de las generaciones mayo- 
res, puesio que nuestra ju* 
ventud kidudablemente re- 
quiere y merece un campo 
; PROPIO para sus activida- 
dos deportivas. 


KINDERHEIM 


UOMMN 


DER 

FtUITROnCA 


ÜMCLITA 


VitfBl tf4i 

NBVANMELDVNGEN: J«4mi MHtWoell TM 18—tT^ 
VIv (•» M. min) ««er ab tt. Män irntü teMm. j 
TareMafwiv T. TASS2V. 

KRAMBLSTVBE: (füt t—4-läMeo) 
KDfOEmCAKTEN: a«ar hriMäd«) 

SCIIVI.K1NDEK: (BeaafaleMieai« tmi Setelar^ite*)' 


KEHILLA 


M$TEVR IM 
T.E.4T -NH-tf 


Oi« KeMUa fülNt «a 




Mois Jitim-AMioR m Pessach 

8«reb ma* MHet alle MitrIMer. Hwe S»cmlM mm 4am 
Sekretartat einzusendon oder den KassIcreTn mHctig®- 
ben. — Kein Jude soU mu Pessach ohne WadlUonetten 
sein, ntkd wir bitten alle, l^e Beitrage der Z^ 
zn erhöhen. — Unser# Kassierer neh- 
■ae« Spenden für ^ Fosonch-Aktton ontgegon# 


Mnnro 2325 T, B. 77-999S S 


UNSBB HAUS-NEiniAH 
IN DB« ABAOe 

Während des Soasniers 
wurde an der Fertigstellung 
unseres Heims Reissig ge¬ 
arbeitet. Noch bis Ende die¬ 
ses Monats wird der DUen. 
betonbau beendet sria. Dana 
beginnt die neue Bauetappe 
der Ausführung des Faat- 
aaalj und des ersten Stocks, 
In dem der ztdcQnftige Re- 
I aUuratioasbetrieb eingerieh 
tet wird. Wir hoffen, dass 
Ende des nächsten Monats 
das Bichtfest stattfindoo 
kann. 

BBLlOIONSVNTBBBiCHnr 
Wir bMten alle Btiern, 
welche ihre Kinder am Be 
lifionsunterricht teihiehmen 
lassen wollen, Äeselben bal 
digst im Helm, Maure 2335, 
von Montag bis Donnerstag 
zwischen 14 und 36 Ubr an- 
zumelden. Der Beginn det 
Unterrichts wird noch be- 
kanntgegeben werden* 
BBUDEBSCHArr 
Bei SterbefäOen, In denen 
der Beistand der Bruder¬ 
schaft gewünscht wird, bit¬ 
ten wir die Mitglieder der 
JJK.G., sich an Herrn Hugo 
Strauss, Tucumin 1625, T.K, 
40-8442 zu wenden. — Bel 
Krankheitsfällen, bei wel¬ 
chen die Schwestern- und 
Bruderschaft in irgendeiner 


WIR BITTEN 


unsere 



M( 4iMMi Wtf«, fM im «MflMikpH tfrUltr iUwvtiMHic 

4«r ImIIü«* AkMt-RUikrMi frü. l«krMik MtbM »i wtllMi 

Direkt« Emtefidaag ilet Akeae-Betrftgef 
la SCHECK — GIRO — BOMO P08TJU. 


LA SEMANAISRJLELRA 
I^OTTredoB 2190, Inq. 
C a p i i c 1 


Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachsteN'nder Abrechnung, in Er¬ 
wartung Ihrsi* (Hdttung begrttsso 
ich Sie 


I. 1 . 2. Qtartal 1962 m/r. 206.— 
Jahr 1962;... ai/a. 460.— 


(Name) 


(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlurgeii zu 
richieu an: XA SEMANA hSRAS* 
LTTA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 



























































Viernes, 16 de Marzo de 10^2 
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Ereignisse 


Israels Heiclitisiii' die Orange 


Konzertabend in 
der Kehilia 

Am Donnerstag, den 22. d. 
M. um 21 Uhr veranstaltet 
die Kehilia in ihrem Fest* 
saal in der Pasteur 633 ei¬ 
nen Musikabend anlässlich 
des 85. Gründungsjahres des 
Jüdischen Theaters durch 
Abraham GoMfaden, der 
dem bekannten jüdischen 
Komponisten, Musiker und 
Schauspieler Salomon Pri- 
zament und der Künstlerin 
Gizzi Haydn gewidmet ist 
Air. grossen künstlerischen 
Programm beteiligen sich 
die besten Künstler unserer 
Kollektivität. Ein Kammer¬ 
orchester unter der Stab¬ 
führung von Salomon Pri- 
zament wird ein Konzert jü¬ 
discher Musik geben. 

Salomon Prizament ist ei¬ 
ner der bekanntesten jüdi¬ 
schen Liederkomponisten 
und hat auch ein Buch über 
jüdische Musik und Nigu 
nim geschrieben, das im 
Verlag des Verbandes der 
polnischen Juden kürzlich 
veröffentlicht wurde. Eben¬ 
so ist Prizament als Bear¬ 
beiter vieler alter Nigunim 
und Melodien in der ganzen 
Welt bekannt und hat ^^ch 
hier zu vielen Aufführungen 
des Jüdischen Theaters die 
Musik geschrieben. Die Ke- 
hila will mit diesem Abend 
den Künstler Prizament und 
seine Frau Gizzi Haydn eh¬ 
ren, die seit einigen Jahren 
in Buenos Aires leben. 

160 Bücher 

Der bonaerenser Verlag 
„Das polnische Judentum’^ 
konnte jetzt den schönen Er¬ 
folg der Herausgabe des 
160. Buches feiern, ein Jubi¬ 
läum, das auch in der Jü- 
sehen Wochenschau bespro¬ 
chen zu'werden verdient. 

Der Verlag, der vor eini¬ 
gen Jahren von den Herren 
Mark Turkow und Abra¬ 
ham Mittelberg gegründet 
wurde 4st von kleinsten An¬ 
fängen zum grössten jüdi 
sehen Buchverlag Südame 


rikas geworden. Er gibt vor j 
allem Bücher über die Ver- | 
nichtung des europäischen 
Judentums und zum Geden¬ 
ken an das mehr als tau¬ 
send Jahr alte, einst blu- 
hende polnische Judentum 
heraus und veröffentlicht 
aucli bedeutende Geschichts- 
werke, die vor dem Unter¬ 
gang des Judentums in Po- 
len Standardwerke gewesen 
sind, die so der Verges¬ 
senheit entreisst. 

Zu den Publikationen ge¬ 
hören auch Werke über jü¬ 
dische Lyrik, Poesie und 
Musik sowie über Synago¬ 
gen, die von den Deutschen 
zerstört wurden. Alle diese 
Bücher haben einen grossen 
Leserkreis gefunden. Viele 
Ausgaben wurden mit Lite¬ 
raturpreisen ausgezeichnet. 
Wir finden die Namen be¬ 
deutender Autoren in die¬ 
ser langen Buchserie, von 
der viele Bücher vergriffen 
sind. Die Ausgaben des Ver¬ 
lages, der auf einer hohen 
kulturellen Stufe steht, wer¬ 
den in der ganzen Welt stu¬ 
diert und gelesen und haben 
viel zur Verbreitung jüdi¬ 
schen Wissens beigetragen. 
Bisher waren es die jüdi¬ 
schen Verlage in Europa, 
die tonangebend waren und 
auf eine Jahrhunderte lange 
Tradition und Erfahrung zu¬ 
rücksehen konnten, sodass 
die Leistung des Verlages 
ganz besonders hoch gewer¬ 
tet werden muss. 

Der Verlag gibt jüdischen 
Schriftstellern die Möglich¬ 
keit. ihre Werke zu drucken, 
und bevorzugt vor allem die¬ 
jenigen, die die Schrecken 
der Naziverfolgungen wie 
durch ein Wunder überleben 
konnten, um die tragischen 
Ereignisse für die Nachwelt 
in Buchform zu überliefern, 
die sonst der Vergessenheit 
anheimfallen würden. 

Juden im alten Polen’ 

Der Verlag „Das polnische 
Judentum” steht seit seiner 
Gründung in freundschaftli¬ 
chen Beziehungen zu der Jü¬ 
dischen Wochenschau, die 


LUACH - (KALENDER) 

Freitag, den 16. März 10. Adar II 

Sonnabend, den 17. ^März 11. Adar II 

Parschat WATKRA 3. B. M. I 1 — V 26 
und in der zweiten Torarolle 5. B. M. XXV — 17—19 

Haftara Schmuei I XV 2 — 34 
SCHABAT ZACHOR 


Sonntag, den 18. März 
Montag, den 19. März 

Fasten ESTER 
Dienstag, den 20. März 

PURIM 
Mittwoch, den 21. März 

SCHUSCHAN-PURIM 
Donnerstag, den 22. März 
Freitag, den 23. März 
Sonnabend, den 24. März 


12 . Adar II 

13. Adar II 

14. Adar II 

15. Adar II 

16. Adar II 

17. Adar II 
18. Adar II 

Parschat TZAW 3. B, M. VI 1’ — VITI 36 
und rn der zweiten Torarolle XIX 1 — 22 in 4. B. M. 
Haftara Ezbquiel XXXVI 16 — 38 
SCHABAT PARA 

Sonntag, den 25. März 19. Adar II 

Montag, den 26. Mjirz . 20. Adar II 

Dienstag, den 27. März 21. Adar II j 


Jüdische Wochenschau 
in Montevideo/Urii^iiav 

Einzelnummer SO Centesimos 
Jahresabono 45. — $ unig. 

ABONOS — AVISOS — COBRANZA 

Sra. L. Löblowitz 

Paraguay 1164, piso 2, apt. 9 

Distribuidor : KIOSK TUREK 
Constituyentes 1757 Tel. 42-640 


viele wichtige Bücher be¬ 
sprochen hat. Das letzt?, das , 
160. Buch, ist ein Werk des 
jüdischen Historikers Dr. 
isaac Lewin, der seine Bü¬ 
cher auf Polnisch, Jiddisch 
und Englisch veröffentlicht, 
ln die.sem Buch ,,Juden im 
alten Polen”, behandelt er 
aufgrund seiner Studien vie¬ 
le historische Ereignisse aus 
dem 14., 15. und 16. Jahrhun¬ 
dert, der Epoche vor der er¬ 
sten Teilung Polens, als die 
Juden eine autonome jüdi¬ 
sche Selbstverwaltung und 
Rechtsprechung auf rabbini- 
schem Gebiet besassen. 
Ebenso lässt der Autor das 
Wirken vieler bedeutender 
Rabbiner und Gemeindefüh¬ 
rer wiederauferstehen, die 
vor einigen Jahrhunderten 
das blühende Gemeindele¬ 
ben geleitet haben und die 
Judenheit vor der Regie 
rung repräsentierten, um 
auf diese Weise ihre Rechte 
würksam zu wahren. In kei¬ 
nem anderen Land der eu¬ 
ropäischen Galut wie im da¬ 
maligen Polen, zu dem auch 
Schlesien und Posen gehör¬ 
ten, hat sich das . Judentum 
volksmässig so erhalten, 
und es konnte die Gemein¬ 
schaft als solche autoritär 
im ,.Waad Arba Arzot”, 
dem Rat der vier Länder, 
verwalten, von dessen Wir¬ 
ken uns heute noch viele 
Dokumente berichten. 

Der Autor greift einige 
wichtige Vorkommnisse her¬ 
aus, die uns iu die längst 
verschollene Epoche zurück¬ 
versetzen und einen lebendi¬ 
gen Einblick in die Kämpfe 
innerhalb der Gemeinden 
geben. Das Buch ist das er¬ 
ste der Serie, das diesen 
wichtigen Zeitabschnitt zu 
analysieren versucht und in 
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Die englischen Hausfrauen kanten gern J^f fa Apfelsinen wie auf unserem se¬ 

hen ist. das einen Obststand auf dem londoner .^Snepherd s Bush .Markt zeiff. 


anschaulicehr Weise be 
schreibt. 

Der Verlag wird in diesen 
Tagen wieder ein neues 
Buch herausgeben und be¬ 
reitet zwei weitere Bücher 
vor. Die Redaktion der Jüdi¬ 
schen Wochenschau schliesst 
sich den Glückwünschen der 
Kollektivität an und wünscht 
den Herren Turkow und 
Mittelberg weiterhin viel 
Erfolg in ihrer literarischen 
Tätigkeit als Verleger und 


Verbreiter jüdischen Wis¬ 
sens und jüdischer Kultur. 

Hebraeisch-Kurse 

Das argentinisch - Israeli 
sehe Kultur-Institut nimmt 
Anmeldungen für die in die 
sem Jahr stattfindenden He. 
bräisch-Kurse entgegen, die 
am 2. April beginnen wer¬ 
den. Der Unterricht in der 
Sprache der Bibel wird Kin¬ 
dern, Jugendlichen und Er 
wachsenen in gewöhnlichen. 


halb-beschleunigten und be¬ 
schleunigten Kursen erteilt. 
Die pädagogische Leitung 
hat zwölf Räume bereit ge¬ 
stellt, um die Schüler nach 
ihrem Alter und dem Ni¬ 
veau ihrer Allgeineinbildung 
in Gruppen zu teilen. 

Anmeldungen werden in 
der Paraguay 1535 von Mon¬ 
tag bis Donnerstag zwi- 
. sehen 14 und 20 Uhr und 
Freitags zwischen 8 und 1 
Uhr entgegengenommen. 




Wir wollen unsere Arbeit sclinell abschliessen 

Einheitskampape 

für ISRAEL 

DIE DREI GROSSEN AUFGABEN DIESES JAHRES: 

HUFE FUER DIE NEUEINWAHDERER 

AUFBAU NEUER WOHNSIEDlUMgEN 

ERSCHIIESSÜNG HEUER BQEDEH 

ANNAHMESTELLEN: 

CAMPARA UNIDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376,3°, T. E. 47-3820 

UND SAEMTUCHE SEKRETARIATE OER ANCESCHLOS- 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 

Die gesamte Propaganda für die Einheitskampagne für Israel . die in den letzten fünf Jahren 
in der Jüdischen Wochenschau erschienen ist, wurde als Sonderbeitrag für den Aulbau 

raels KOSTENLOS veroeffentlicht. 
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Die ägyptische Flotte hat 
seit 1955 dank sowjetischen 
Lieferungen in quantitati¬ 
ver Hinsicht grosse Fort¬ 
schritte gemacht. Als die 
Briten 1882 ihre Schutzherr¬ 
schaft über den türkischen 
Vasallenstaat Aegypten er¬ 
richteten, gab es ausser ei¬ 
nigen Yachten des Khediven 
keine ägyptische Marine 
mehr. Von der einstigen 
Seemacht der Pharaonen 
und der Flotte Kleopatras, 
die bei Actium in Erschei¬ 
nung getreten war, und von 
den ägyptischen Geschwa¬ 
dern, die noch im 16. Jahr¬ 
hundert im Indischen Ozean 
die Portugiesen bekämpft 
hatten, blieb nur die Erin 
nerung übrig. Die Flotte 
Mehemet Alis war 1827 bei 
Navarino ohne Kriegserklä¬ 
rung von einem britisch¬ 
französisch - rassischen Ge¬ 
schwader vernichtet w'orde^. 
Das letzte Seegefecht fand 
1828 statt zwischen der rus¬ 
sischen Fregatte ,,Castor” 
und zwei ägyptischen Fahr¬ 
zeugen. 

Die Engländer organisier 
ten eine bescheidene ägypti¬ 
sche Küstenwachtflotte, die 
in b 2 iden Weltkriegen be¬ 
trächtliche Verlust« erlitt 
und den Bedürfnissen Ae¬ 
gyptens, dessen Ein- und 
Ausfuhr fast ausschliesslich 
auf dem Seeweg erfolgt, 
keineswegs genügte. Im 
Krieg mit Israel 1948 ver¬ 
sagte dann auch die ägypti¬ 
sche Flotte vollständig und 
verlo^ in eine^n Gefecht mit 
improvisierten israelischen 


Kriegsschiffen zwei Trans-1 
porter, darunter das ägypti-1 
sehe Flaggschiff mit 700 
Mann Trupi>en an Bord. 

Die Aegypter wandten sich 
nunmehr an Grossbritannen 
und kauften aufgrund des 
britisch-ägyptischen Bünd¬ 
nis-Vertrages in den folgen¬ 
den Jahren acht Geleitschif-! 
fe und etwa 20 kleinere Ein¬ 
heiten und einige Landungs-1 
fahrzeuge, denen 1955 noch : 
zwei moderne Zerstörer j 
folgten. ! 

Weitergehende ägyptische | 
Wünsche glaubte Grossbri- • 
tannien im Interesse der j 
Aufrechterhaltung des Frie-' 
,.dens im Nahen Osten und 
infolge der wachsenden | 
Spannung zwischen London ' 
and Kairo nicht erfüllen zu i 
können. Abdel Nasser wand- | 
te sich deshalb an Moskau 
und erhielt bereits Anfang | 
1956 zwei sowjetische Zer- ' 
Störer und mehrere Klein-1 
fahrzeuge. Einige Untersee-1 
boote waren schon unter i 
polnischer Flagge nach Ae¬ 
gypten unterwegs, als es im 
November 1956 zum Sinai- j 
feldzug Israels und zur Su-1 
ezkrise kam. Die Untersee¬ 
boote kehrten um, und die 
ägyptische Marine erlitt 
schwere Verluste durch 
Selbstversenkung, durch die 
Luftangriffe der Westmäch¬ 
te und im Gefecht mit bri¬ 
tischen Seestreitkräften. Am 
schwerwiegendsten war der 
Umstand, dass ein äg\vpti- 
scher Zerstörer, der allein 
und ohne Fliegerdeckung 
vorsucht hatte, Haifa zu be- 


ROCKWELL Ml 

San Diego (Kalifornien) — 
Die Behörden der Staats¬ 
universität von San Diego 
kündigten ein« Untersu¬ 
chung des* Zwischenfalls an, 
der sich bei einer Studen¬ 
tenversammlung zutrug, auf 
der ein jüdischer Student 
aus Brooklyn dem als Red¬ 
ner auf tretenden Fül^rer 
der nordamerikanischen Na¬ 
zipartei, George Rockwell, 
einen Faustschlag auf die 
Nase versetzte. 

Der 21jährige Edward 
Cherry, der an der Hoch¬ 
schule für Leibesübungen 
immatrikuliert ist, griff- 
Rockwell an und entfesselte 
eine Saalschlacht, in deren 
Verlauf einer der zwei 
„Sturmtruppler” Rockwells 
den jungen Mann aus 
Brooklyn mit einem Base¬ 
ball-Stock niederschlug, wor¬ 
auf er selbst von mehreren 
Studenten, die auf die Tri- 
büne stürmten, zu Boden ge¬ 
schlagen wurde. Die Stu¬ 
denten hatten die wütenden 
antisemitischen Anpöbeleien 
Rockwelis schon vorher mit 
einem Bombardement von 
Eiern quittiert. Sie fielen 
auch über Rockwells Auto 
her, zertrümmerten eine 
Fensterscheibe un'i zerbeul¬ 
ten es, bevor sich die Poli¬ 
zei einen Weg bahnen und 
Rockwell mit seinen Spiess- 
gesellen den Wagen bestei¬ 
gen und abfahren konnte. 

Der junge Cherry erklär¬ 
te, er habe‘Rockwell nicht 
tätlich angreifen wollen, als 
er auf die Tribüne stieg. 
Doch dieser habe die Hand 
gegen ihn erhoben, als ob er 
wegstossen wolle, und 
„Machen Sie dass Sie weg- 
kommexvi»* germen. Da erst 
habe er ^vx^^schlagen. Der 
Schlag sei nicht so 

hart gewesen, um Rockwell, 


FLUECHTEN 

der viel grösser und stärker 
als der junge Jude ist, au¬ 
sser Gefecht zu setzen. Im¬ 
merhin drehte sich Rockwell 
um sich selbst und verlor 
dabei seine Brille. Aber er 
riss sich sofort wieder zu¬ 
sammen, und als Cherry 
zum zweiten Schlag aushol¬ 
te, wurde er selbst von ei¬ 
nem der beiden ».Leibwäch¬ 
ter” niedergestreckt. 

Der jüdische Student er¬ 
klärte, er hoffe, dass der 
Zwischenfall nicht zu seiner 
Verweisung von der Univer¬ 
sität führen würde. Rock¬ 
well hat seinerseits k^ine 
Beschwerde gegen seinen 
Angreifer angestrengt und 
vor seinem Rückzug er¬ 
klärt. er gedenke dies auch 
nicht zu tun, aber er würde 
ihn gern „gehörig verprü¬ 
geln”. 

Die Behörden der Univer 
sität erklärten, sie seien 
überzeugt davon, dass Cher¬ 
ry die Wahrheit sage und 
sich nicht herausreden wol¬ 
le. Er fügte seiner Aussage 
noch hinzu, er bedaure 
nicht, dass er Rockwell ge¬ 
schlagen habe, doch würde 
es ihm leid tun, wenn er 
durch seine „unbewusste 
Reaktion” die Universität 
I geschädigt haben sollte. 

Rockwell war von einer 
Studentengruppe, die für 
„Redefreiheit’ ’eintritt, ein¬ 
geladen worden. Seiner An¬ 
sprache wohnten 2.000 Stu¬ 
denten bei. Dr. Ernest 
Obryne, der Vizepräsident 
der Hochschule, sagte aus, 
Rockwell habe offen davon 
gesprochen, „andere Ameri¬ 
kaner zu ermorden damit 
das Land besser werde”, 
und fügte ’inzu; „Solche 
Worte hab3n unsere Stu 
denten noch niemals ' ge¬ 
hört.” (ITA) 


I Schlesien, von einem im Ha- 
I fen liegenden französischen 
Zerstörer lahmgeschossen, 
sich den Israelis ergab, von 
diesen eingebracht und in 
Dienst gestellt wurde. 

Trotz dieser negativen Er¬ 
fahrungen mit der ägypti¬ 
schen Flotte lieferten die 
Sowjets in den lahren 1956 
bis 1959 insgesamt acht gro¬ 
sse und mindestens ein klei¬ 
nes Unterseeboot, vier Mi¬ 
nensucher und eine grössere 
Anzahl Motortorpedoboote. 
Im Zuge der politischen 
Kombinationen zwischen 
Marschall Tito und Abdel 
Nasser sollen auch einige 
jugoslawische Kleinkampf¬ 
schiffe nach Aegypten ver¬ 
kauft worden sein. Aegyp¬ 
ten verfügt somit über vier 
moderne Zerstörer, vier Ge¬ 
leitschiffe, mindestens neun 
Unterseeboote und annä¬ 
hernd 50 Hilfs- und Klein¬ 
fahrzeuge. 

Die ägyptische Flotte 
kann sich auf einige ausge 
zeichnete Häfen wie Alexan- 
dnen, Port Said und Suez 
stützen. Sie besitzt dort 
auch Reparaturmöglichkei-' 
ten, die jedoch mangels gu¬ 
ter Fachkräfte nicht völlig 
ausgenützt werden können. 
Obwohl die ägyptische Flot¬ 
te den Seestreitkräften ihrer 
Nachbarn weit überlegen 
ist, will nun die Sowjetunion 
Aegypten weitere Zerstörer, 
Unterseeboote, Minensucher 
und Motortorpedoboote, viel¬ 
leicht sogar Kreuzer abtre¬ 
ten. Libyen und der Sudan 
besitzen nur einige Küsten- 
wachtboote, Israel zwei 2^r- 
störer, zwei Unterseeboote, 
zwei Geleitschiffe und etwa 
30 kleinere Einheiten. 

Auch Syrien, dessen Flot¬ 
te lediglich aus einigen 
Wachtbooten besteht, könn¬ 
te in seiner wiedergewon¬ 
nenen Unabhängigkeit stän¬ 
dig durch die ägyptische 
Flotte bedroht werden. Da 
die Marine Südafrikas nur 
acht Zerstörer und Geleit 
schiffe und etwa 20 kleinere 
Schiffe umfasst, besitzt Nas¬ 
ser bereits jetzi die grösste 
afrikanische Flotte. Wenn 
sich die amerikanische 
Sechste Flotte nicht gerade 
im östlichen Mittelmeer auf¬ 
hält, ist die ägyptische See¬ 
macht auch dort am stärk¬ 
sten. 

Was den Kampf wert der 
ägyptischen Flotte anbe¬ 
langt, so darf man auf 
Grund - der Ereignisse von 
1948, 1956 und anlässlich ^es 
Abfalls Syriens mit Recht 
skeptisch sein.' Es genügt 
nicht, Kriegsschiffe zu kau¬ 


Ein Rabbiner 
ermordet 

Paris. — Der Oberrab¬ 
biner von Mascara wur¬ 
de von Angehörigen der 
Nationalen Befreiungs- 
Front auf seipem Wege 
von der Synagoge nach 
seiner Wohnung erdolcht. 
Die Mörder wurden von 
einer Gruppe wütender 
junger Juden verfolgt, 
denen es gelang, sie ein¬ 
zuholen und totzuschla¬ 
gen, wie aus algerischen 
Quellen verlautet. Die 
französischen Behörden 
Hessen hierauf das jüdi- 
.sche Viertel von Mascara 
durch Truppn abriegeln 
und verhängten die PolL 
z?istunde. (ITA) 


fen, um eine schlagkräftige 
Flotte zu besitzen. Erfah¬ 
rungsgemäss dauert es 
selbst in Westeuropa mehre¬ 
re Jahre, bis die zur Bedie¬ 
nung eines modernen Kriegs¬ 
schiffes notwendigen Spe¬ 
zialisten herangebildet sind. 
Zudem verfügt Aegypten 
überhaupt nicht über die nö¬ 
tige Anzahl von Technikern 
und Ingenieuren, um eine so 
grosse Flotte instand halten 
zu können. Deshalb sind 
wohl immer noch polnische 
und sowjetische Spezialisten 
an Bord, und gewisse Stel¬ 
len werden einfach mit 
nichtqualifiziertem Personal 
be.setzt, was natürlich die 
Schlagfertigkeit beeinträch¬ 
tigt. Die einzige, unbestrit¬ 
tene Qualität des ägypti¬ 
schen Soldaten, seine Stand¬ 
haftigkeit in der Verteidi¬ 
gung, kann zudem im See¬ 
krieg nur .selten zur Gel¬ 
tung kommen. 

Es ist vermutlich falsch, 
von der Errichtung sowjeti¬ 
scher Flöttenbasen in Ae¬ 
gypten zu sprechen. Die Be¬ 
ziehungen zwischen Moskau 
und Kairo sind nicht sehr 
gut. Abdel Nasser bekämpft 
bei sich den Kommunismus 
mit grosser Schärfe. Der 
Kreml weiss auch, dass Nas- 
sers Regime keineswegs 
stabil ist und dass der Be¬ 
stand der ägyptisch-sowjeti¬ 
schen Freundschaft und 
eventuelle sowjetische Ba¬ 
sen jederzeit in Frage ge¬ 
stellt wären. Es gibt im 
Nahen Osten keine siche¬ 
ren politischen Bindungen. 
Abdel Nasser will auch gar 
nicht Sowjetrussland dienen, 
sondern vor allem eine für 
Aegypten erspriessliche Po¬ 
litik treiben, wozu er wohl 
sowjetische Waffen und di¬ 
plomatische Unterstützung, 
nicht aber das Sowjetsystem 
braucht. 

Dar ägyptische Nationalis¬ 
mus ist auch so stark, dass 
die Errichtung fremder 
Stützpunkte und damit eine 
Erneuerung der ausländi¬ 
schen Herrschaft über den 
Suezkanal kaum geduldet 
würde. Endlich \veiss Abdel 
Nasser, dass Aegypten 
durch sowjetische Basen der 
Gefahr der Verwicklung in 
einen allfälligen dritten 
Weltkrieg ausgesetzt würde. 
Man kann sich deshalb fra¬ 
gen, warum denn dia Sow¬ 
jets fortfahren, Aegypten 
Schiffe, Flugzeuge und son¬ 
stiges Kriegsmaterial zu lie¬ 
fern, mit denen die Aegyp¬ 
ter doch nicht umzugehen 
verstehen. Zunächst muss 
festgehalten werden, dass es 
sich bei den Kriegsschiffen 
vor allem um ältere Typen 
handelt, die von den Sow¬ 
jets systmaHsch ausgeschie¬ 
den und an die Satelliten 
abgegeben werden. Vor al¬ 
lem aber erhofft sich Mos¬ 
kau von der ägyptischen 
Aufrüstung eina gesteigerte 
politische Aktivität Abdel 
Nassers, was eine entspre¬ 
chende Schwächung und Ab¬ 
lenkung des Westens im öst¬ 
lichen Mittelmeer bedeutet. 
Ein Verkauf „eingemotte¬ 
ter” amerikanischer und 
englischer Kriegsschiffe an 
Israel könnte zwar die ägyp. 
tische Flotte weiterhin im 
Zaum halfen, würde aber 
die sowjetischen Lieferun¬ 
gen vielleicht noch steigern,, 
was auf jeden Fall der Er¬ 
haltung des Friedens im Na¬ 
hen Osten nicht förderlich 
w'üre. 

(„Neue Zürcher Zeitung”) 


HEUTE IN BERGEN-BELSEN 



UM DEN HEYDE - PROZESS 


Tn dem , bevorstehenden 
Prozess gegen Dr. Heyde- 
Sawade w'erde sich der An¬ 
geklagte huf eine Versamm¬ 
lung unter Vorsitz des da¬ 
maligen Staatssekretärs 
Schlegelberger berufen, in 
der die Euthanasie angekün¬ 
digt wurde. An dieser Ver¬ 
sammlung haben sämtliche 
damals amtierenden Ober¬ 
landsgerichts - Präsidenten 
und Oberstaatsanwälte teil¬ 
genommen, die ganze deut 
sehe Justiz sei hier i'eprä- 
sentiert gewesen, und nie¬ 
mand habe Einspruch erho¬ 
ben (soweit sie noch leben, 
werden gegen alle diese 
Männer, wde auf der Tagung 
bekannt- w'urde, Verfahren 
angestrengt). 

Man müsse auch, so plä¬ 
diert Güde, für die ange¬ 
griffene Justiz, diese schein¬ 
bar milden Urteile in der 
Nachkriegszeit in die deut¬ 
sche Gesamtverantworfung 
einbetten. Mancher braune 
Mörder wäre der harmlose 
Gew'erbetreibende geblieben, 
der er heute sei, wäre er 
nicht in diese Gesamtsitua 
tion hineingerissen worden. 
Das ist zugleich Güdes Ant¬ 
wort auf die in der Diskus¬ 
sion von Öberlandesge* 
richtspräsidenten a. D. von 
Hodenberg (Celle) aufgrund 
der Darlegungen von Frau 
Just-Dahlmann mitgeteilten 
„tiefen Erschütterung über | 
die hässliche Diskrepanz ’ 
zwMsehen den Taten und den 
Urteilen.” 

Noch während der Tagung 
hat der niedersächsische In¬ 
nenminister gegen die Aus¬ 
führungen von Frau Just- 
Dahlmann protestiert, so- 
w^eit sie die Polizei betref¬ 
fen. Hessens Generalstaats¬ 
anwalt, Dr. Fritz Bauer, 
warnt aber vor solchen Pro¬ 
testen: „Wir sind noch nicht 
am Ende mit unseren Un¬ 


tersuchungen, es wird noch 
mancher Herr seine blauen 
Wunder erleben.” Bei der 
Machtübernahme seien die 
meisten Kripo-Beamten auf¬ 
gefordert worden, zur Ge¬ 
stapo zu gehen. „Wer den 
Mut und die Kraft hatte, 
konnte ausweichen. die gro¬ 
sse Mehrzahl ging zur Ge¬ 
stapo.” 

Sämtliche deutschen Staats¬ 
anwaltschaften gehen, wde 
Bauer ausführt, davon aus, 
dass die NS-Unmenschlich- 
keiten kriminelle, nicht poli¬ 
tische, auch nicht relativ¬ 
politische Taten seien. Die 
Schwierigkeiten kämen von 
den Verteidigern, meint 
Bauer, der eine Serie von 
Unrechts - Ausschliessungs¬ 
gründen bringen. Heydes 
Zelle sei gefüllt mit Schrif¬ 
ten von Platon bis zu mo¬ 
dernen Autoren, worin die 
Euthanasie verteidigt wird. 
In allen Fällen berufe man 
sich auf ein NS-Gesetz oder 
einen Befehl. Die General¬ 
staatsanwälte seien mit 
Hunderten von Urteilen von 
Sondergerichten allein in 
Polen ^schäftigt, wo w'äh- 
rend des Krieges nach der 
„Polen - Strafrechtsverord¬ 
nung” wiegen Geringfügig¬ 
keiten Todesurteile am lau¬ 
fenden Band gefällt wurden. 
,.Wir sind d?r Ueberzeu- 
gung, dass diese Urteile Tot¬ 
schlag und damit rechtswi¬ 
drig sind.” 

Bauer hat eine eigene, 
einfache Formel: „Bei den 
Nazis und ihren konformisti¬ 
schen Mitläufern nach dem 
. Rechtsbewusstsein zu fra¬ 
gen, ist sinnlos. Die Nazis 
■ haben nach dem Bew^ussb 
sein gehandelt: Recht oder 
Unrecht — meine Rasse, die 
Nichtnazis nach dem Mot¬ 
to: Recht oder Unrecht — 
meine Sicherheit.” 
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